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Wahlaufruf der Freiſinnigen 
Volkspartei. 


Die Neuwahlen zum Reichstag ſtehen bevor. 
Dieſelben gelten für die lange Dauer von fünf 
Jahren. Die Wähler haben zu entſcheiden, ob es 
im Reiche vorwärts gehen ſoll, oder rückwärts. 

Mit immer größerer Dreiſtigkeit drängen die 
Sonderintereſſen ſich hervor und ſuchen unter irre— 
führenden Schlagworten der Sammelpolitik iusbe⸗ 
ſondere den demnächſtigen Ablauf der Handelsver⸗ 
träge auszunutzen, um mittels gegenſeitiger Zuwen⸗ 
dung von Sondervortheilen die Geſammtheit aus⸗ 
zubeuten und die Lebenshaltung der breiten Schichten 
des Volkes zu vertheuern. Dadurch würde die 
Conſumfähigkeit Deutſchlands geſchwächt und nicht 
nur Handel und Induſtrie, ſondern auch die Land— 
wirthſchaft benachtheiligt werden. 

Dem Volke ſind ohnehin durch die letzten großen 
Heeresverſtärkungen und durch das neue Flotten— 
geſetz beträchtlich erhöhte Laſten auferlegt, welche 
die Erfüllung der Culturaufgaben im Reich und in 
den Einzelſtaaten beeinträchtigen und erſchweren. 
Die Bereitwilligkeit, mit welcher die Mehrheit des 
Reichstags im Flottengeſetz das Geldbewilligungs— 
recht für die Zukuuft binden und beſchränken ließ, 
ermuthigt alle Beſtrebungen zur weiteren Verkürzung 
der Rechte der Volksvertretung. 

Die letzten Kämpfe zur Abwehr neuer Be— 
ſchränkungen des Vereins- und Verſammlungsrechts, 
neuer Feſſelungen der freien Meinungsäußerung in 
Wort und Schrift durch die ſogenannte Umſturzvorlage 
ſind noch in friſcher Erinnerung. Neuerlich wird 
ſelbſt die Freizügigkeit in Frage geſtellt und die 
Coalitionsfreiheit angezweifelt, ſtatt verſichert und 
gerallgemeinet zu werden. Die Bedrohungen des 
Reichswahlrechts treten ſo unverhohlen hervor, daß 
Beeinträchtigungen desſelben zu gewärtigen ſind, 
ſobald eine willfährige Mehrheit dafür ſich im 
Reichstag zuſammenfindet. 

Das Volk bedarf mehr als je eines Reichs— 
tages, kräftig und entſchloſſen, dem Conſtitutionalis⸗ 
mus einen feſten Rückhalt zu ſichern, ihn zu ver— 
9 gegen abſolutiſtiſche Beſtrebungen jeder 

rt. 


Der Kampf wird kein leichter ſein. Wir müſſen 
gewappnet ſtehen gegen die Gegner von rechts und 
links. Es werden nicht nur des Volkes Rechte 
und Freiheiten zu ſchützen, ſondern auch die falſchen 
Lehren zu bekämpfen ſein, welche in der Beſeitigung 
ae Geſellſchaftsordnung das Ziel der Zukunft 
= a ‚So gilt es denn, das nationale Banner 

lof neinwohls allſeitig mit Thatkraft und Ent- 

ſch 6 ſenheit au entfalten und durch Verſtärkung der 

Freisinnigen Volkspartei dem entſchiedenen Liberal is⸗ 

mus eine ſeiner Bedeutung entſprechende Geltung 

in der Volksvertretung zu ſichern. 
Namens des Centralausſchuſſes i⸗ 
ſinnigen Volks pure Be 

Schmidt. Fiſchbeck. Dr. Langerhans. 
Dr. Müller. Munckel. Richter. Dr. Schneider. 

Träger. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. | 


Gegenden inen dauern die Unruhen in verſchiedenen 
arbeiter von I Landes fort. Ausſtändige Berg- 
gebung gegen das 0 veranſtalteten eine Kund⸗ 
ſie den Bahnhof uno rot. Wie es heißt, ſteckten 
Militär ſchritt ei die Bürgermeiſterei in Brand. 


D einige 8 
wundet. — Der Belagerung gerſonen wurden ver⸗ 


Carthagena erklärt Ma iſt im Bezirk 
Oviedo und anderen Städten kam 155 in Leon, 
Brodtheuerung e infolge der 

In dem am Donnerſtag unter dem ; . 
Königin Regentin in, Madrid abgehaltenen Mink 
rathe theilte Miniſterpräſident Sagaſta mit, daß 
das auf der Fahrt nach Cuba begriffene Packet 
boot „Alfonſo XIII“ in Porto⸗Rico eingetroffen 
ſei, und daß die cubaniſche Kammer ſich konſtituirt 
habe. Ferner wurden die Vorlagen, betreffend die 
Beſchaffung außerordentlicher Geldmittel für den 
Krieg etc. unterzeichnet. 

Wie der „New York Herald“ aus Habana 
meldet, hat Marſchall Blanco am Mittwoch das 
autonome Parlament in Anweſenheit der Conſuln 
und Offiziere der in Habana befindlichen britiſchen 
und franzöſiſchen Kreuzer eröffnet. Blanco verlas 
eine Botſchaft der Königin. Auf die Frage Blanco's, 
ob die Mitglieder ſchwören wollten, die Souveräne— 
tät Spaniens zu vertheidigen und dem Könige un— 
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Inſerale 


bedingt zu gehorchen, antworteten dieſelbenzuſtimmend. 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Madrid, 
Marſchall Blanco habe die den Aufſtändiſchen ge⸗ 
währte Waffenruhe aufgehoben. 

Nach einer Depeſche der „New-Nork World“ 
aus Key Weſt iſt die Briefpoſt des ſpaniſchen 
Dampfers „Argonauta“ am Mittwoch theilweiſe 
unterſucht worden. Man habe dabei eine wichtige 
Mittheilung gefunden, aus welcher hervorgehe, daß 


die ſpaniſche Armee Vorbereitungen treffe, 
ſich in dem weſtlichen Theile von Cuba 
zuſammenzuziehen. Weiter würden durch die 


aufgefundenen Briefe die Nachrichten über das in 
Habana herrſchende Elend beſtätigt. Die Briefe 
ſollen nach Waſhington befördert und dort einer 
gründlichen Prüfung unterzogen werden. 

Wie die „New⸗York Tribune“ aus Waſhing— 
ton erfährt, erwäge man in den Kreiſen der 
Marineverwaltung ernſtlich eine Beſitzergreifung 
der Kanariſchen Inſeln. Andererſeits hat nach 
einer Meldung der „World“ aus Waſhington 
Mac Kinley im Laufe einer Unterhaltung mit 
einer befreundeten Perſönlichkeit erklärt, er wolle 
den Krieg nicht zu einem Eroberungskriege machen. 
Er ſei für eine angemeſſene Entſchädigung für den 
durch den Krieg den Vereinigten Staaten zuge— 
fügten Verluſt an Gut und Blut und wünſche 
keinen Landerwerb. 

Der in Philadelphia an Bord des Kreuzers 
„Saint Paul“ unter dem Verdacht der Spionage 
verhaftete Mann erklärte, er ſei Oeſterreicher, gab 
jedoch, als man ihn nach ſeinem Namen fragte, an, 
er heiße Howard Hannan. Man fand bei ihm 
eine Zeichnung des Innern des „Saint Paul“. 

Wie die „New⸗York Tribune“ aus San Fran- 
zisko erfährt, hatte der Commandant des Arſenals 
auf Mare Island am Mittwoch eine chiffrirte De- 
peſche des Marine-Departements erhalten, welche 
beſagt, nach einem Telegramm des Admirals 
Dewey aus Hongkong ſchätzte dieſer die Verluſte 
der Amerikaner in der Seeſchlacht bei Manila auf 
50 Todte und 1000 Verwundete. Die Kanonen⸗ 
boote „Concord“ und „Petre!“ hätten Be 
ſchädigungen erlitten, namentlich im oberen Theil 
des Schiffrumpfes. Der Admiral hätte gleichzeitig 
gebeten, ihm ein Hospitalſchiff, das Raum für 2000 
Perſonen böte und für drei Monate Lebensmittel 
enthielte, zu ſenden. — Dieſe Meldung des New: 
Yorker Blattes ift, wie das „Reuter'ſche Bureau 
hinzufügt, mit allem Vorbehalt aufzunehmen, da 
letzteres vernimmt, daß ſeit Montag durch die 
Kabel der „Eaſtern Telegraph Company“ weder 
von Manila noch von Hongkong ein Telegramm 
über die Seeſchlacht bei Manila befördert worden iſt. 

Wie aus Valle jo in Kalifornien telegraphiſch 
gemeldet wird, erhielt Admiral Kirkland telegra⸗ 
phiſche Befehle, Kriegsmaterial und Lebensmittel 
für 2000 Mann auf 4 Monate bereit zu halten. 
— Es wird dies mit den Meldungen über beab— 
ſichtigte ſofortige Einſendung einer Beſatzungsarmee 
nach Manila in Verbindung gebracht. 5 

Die „Agenzia Stefani, bezeichnet das Gerücht, 
welches in einer Depeſche aus Key Weſt dem 
„Standard“ mitgetheilt war und welches beſagte, 
daß der italieniſche Kreuzer „Bauſan“ in Habana 
Munition ausgeſchifft habe, als durchaus unbegründet. 
Der „Bauſan“ ſei von Italien abgegangen, lange 
bevor man einen Krieg zwiſchen Spanien und 
Amerika vorausſah, und ſei nur mit der gewöhn⸗ 
lichen Munition für ſeine eigenen Geſchütze verſehen 
geweſen, deren Kaliber von dem ſpaniſchen ganz 
verſchieden ſei. Der „Bauſan“ liege zur Zeit in 
Kingſton (Jamaika). b 


Politiſche Ueberſicht. 


Die Wahlprüfungscommiſſion des Reichs⸗ 
tages hat ſoeben einen Generalbericht über die Er— 
gebniſſe der Wahlprüfungen in der abgelau— 
fenen Wahlperiode von 1893 bis 1898 veröffent— 
licht. Dieſer Bericht hat eine beſondere Bedeutung 
dadurch, daß in demſelben diejenigen Grundſätze 
zuſammengeſtellt werden, welche die Wahlprü— 
fungscommiſſton übereinſtimmend mit dem Reichstag 
bei den Giltigkeitsprüfungen beobachtet hat. Zum 
1 5 Mal erfolgt eine ſolche Zuſammenſtellung 
daf 14 flontlichung. Aus dem Bericht ergiebt ſich, 

B 119 Wahlen an die Wahlprüfungscommiſſion 
zur Prüfung abgegeben worden find und daß der Reichs⸗ 
tag in llebereinſtimmung mit der Wahlprüfungscommiſ— 
ſton 16 Wahlen für ungiltig erklärt hat. In 7 Fällen 


erledigte ſich die Wahlprüfung durch Niederlegung des 


Mandats, und zwar in drei Fällen vor, i i 

, „in 4 Fällen 
nach ſtattgehabter Prüfung der Wahl. Wir ent- 
nehmen dieſen Grundſätzen Folgendes: „Die Wahl⸗ 


Elbing, Sonnabend, den 7. Mai 1898. 


freiheit wird unzuläſſig beeinflußt, wenn Land— 


räthe, Landrathsamtsverwalter, 
Wahlaufrufe zu Gunſten einer beſtimmten Partei 
oder eines beſtimmten Candidaten unter Beifügung 
ihres Amtscharacters unterzeichnen; auch ohne 
öffentliches Auftreten Gemeinden oder Privatperſonen 
für den Fall einer beſtimmten Stimmabgabe Vor⸗ 
theile oder umgekehrt Nachtheile in Ausſicht ſtellen; 
wenn ſie in Kreistags- und Gemeindeverſammlungen, 
in den Sitzungen der land wirthſchaftlichen 
Vereine und in ähnlichen Verſammlungen oder 
in Cirkularen für oder gegen eine Candidatur 
Stellung nehmen; wenn aus Bureaus Stimmzettel 
oder Flugblätter zur Verſendung gelangen, derart, 
daß die Herkunft der letzteren erkannt werden kann. 
Daſſelbe gilt für andere Beamte mit obrigfeitlicher 
Gewalt. Inbeſondere liegt eine unzulaſſige Wahl⸗ 
beeinfluſſung vor, wenn Diſtriktscommiſſare für 
einen beſtimmten Candidaten eintreten. Das Gleiche 
gilt für alle Beamten, welche zu Gunſten einer be— 
ſtimmten Candidatur an die ihnen unterſtellten Be— 
hörden oder Beamten in Schreiben ſich wenden, 
ſofern die letzteren nicht zweifellos als private kennt— 
lich ſind. Es liegt ferner eine unzuläſſige Wahl- 
beeinfluſſung vor, wenn Gemeindebeamten oder Gen— 
darmen oder Amtsvorſteher durch Gemeindediener 
Stimmzettel zu einer Zeit konfisziren, wo deren 
Neubeſchaffung und rechtzeitige Vertheilung vor der 
Wahl nicht mehr gut thunlich war. Es iſt eine 
unzuläſſige Wahlbeeinfluſſung, wenn Bürger- 
meiſter, welche mit Polizeigewalt; bekleidet 
And, einen Candidaten aufſtellen, Unterſchriften 
unter ein an dieſen gerichtetes Schreiben, worin ſie 
ihn um Annahme der Candidatur erſuchen, von Anderen 
ſammeln, Wahlzettel verſchicken, gegneriſche Stimmzettel 
confisziren, Wählerverſammlungen von Eingeſeſſenen 


ihrer Bürgermeiſtereien zuſammenberufen und in 


ſolchen die Wahl eines Candidaten empfehlen, wenn 
fie Gemeindediener mit der Vertheilung von Stimm⸗ 
zetteln oder Flugblättern beauftragen; wenn Ge⸗ 
meindediener und andere Gemeindebeamte ſolche 
Aufträge ausführen oder auch ohne amtlichen Auf, 
trag ſolche Handlungen vornehmen, ſofern fie bei 
deren Vornahme mit amtlichen Abzeichen verſehen 
oder in Amtskleidung find. Insbeſondere ift dies 
der Fall, wenn fie in dieſer Weiſe gegueriſche Stimm⸗ 
zettel in den Häuſern abfordern, mit gewerblichen 
oder anderen Nachtheilen drohen. Das Gleiche gilt, 
wenn Lehrer in der Schule Stimmzettel an die 
Schüler zur Uebermittelung an deren Eltern vertheilen 
oder den Eltern drohen, ihren Kindern den Schul- 
urlaub zu verweigern, wenn ſie einen beſtimmten 
Candidaten wählen.“ 1 
ve 
„Bezüglich der hohen Getreidepreiſe ſchreibt 
die ee würde es ſchon jetzt auch 
et uns ausſehen, wenn ungünſtige Erwerbsverhält⸗ 
niſſe mit der Steigerung der Getreidepreiſe zu⸗ 
ſammengetroffen wären? Angeſichts ſolcher er⸗ 
neuten Mahnung an die Gefahren, welche in 
unſerer Zeit mit erheblichen Zöllen auf das noth- 
wendigſte Lebensmittel verbunden ſind, gar noch 
die weitere, ſtarke Erhöhung dieſer Zölle zum 
Mittelpunkt der deutſchen Politik machen, iſt die 
höchſte Verblendung. Es kann leicht kommen, daß 
die demnächſtige Geſtaltung der Getreidepreiſe 
über die deutſchen Reichstagswahlen entſcheidet; 
eine weitere bedeutende Steigerung dieſer Preiſe 
könnte leicht die Folge haben, daß die Herren Plötz 
und Genoſſen ſammt ihren zweideutigen und un— 
zweideutigen Bundesgenoſſen üble Erfahrungen 
machten. Sie alle werden in den nächſten Wochen 
Grund haben, jeden Morgen zuerſt nach den Ge⸗ 
treibepreis⸗Notirungen von New⸗Nork und London 
zu blicken.“ 
* *, 

In ihrem ſoeben ausgegebenen Jahresberichte 
für 1897 erwähnt die Handelskammer zu 
Barmen in ihren Aeußerungen über die allgemeine 
Lage auch die agrariſchen Treibereien gegen 
die Hondelsvertragspolitik. Sie ſagt darüber: 
„Von hervorragend wirthſchaftlicher Bedeutung 
waren die Einführung des ſogenannten Dingley⸗ 
Tarifs mit ſeinen hohen Zollſätzen und ſeinem Zoll— 
zuſchlag auf Zucker in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika und die Kündigung des deutſch— 
engliſchen Handels-Vertrages. Wir ſind erfreut, 
daß die Reichsregierung aus Anlaß dieſer handels— 
politiſchen Maßnahmen ſich nicht zu Vergeltungs— 
maßregeln hat hinreißen laſſen, wie dies namentlich 
von landwirthſchaftlichen Intereſſengruppen be— 
dauerlicher Weiſe verlangt worden war. Von der Weis⸗ 
heit unſerer leitenden Staatsmänner erwarten wir 
einen beſchleunigten, friedlichen Ausgleich der auf⸗ 
einander angewieſenen gleichwerthigen Intereſſen Groß 


ellung 


ageblat. 
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britanniens und Deutſchlands, wenn möglich auf 
bisheriger Grundlage. Insbeſondere darf das 
Recht der Meiſtbegünſtigung England gegenüber 
unſererſeits in keinem Punkte verſagt werden, wie 
ebenſowenig geſtattet werden darf, daß England 
uns ungünſtiger behandelt als andere Staaten. 
Die vornehmſte wirthſchaftliche Aufgabe der nächſten 
Zukunft liegt anf dem Gebiete der Vorbereitung 
zur Erneuerung der anfangs des nächſten Jahr— 
hunderts ablaufenden Handelsverträge. Einen 
wichtigen Schritt zur Löſung dieſer Aufgabe bildet 
die Einſetzung des „Wirthſchafts Ausſchuſſes.“ Er— 
freulich iſt, daß damit endlich die Anſchauung zum 
vollen Durchbruch gelangt, daß die Erfahrung die 
einzige zuverläſſige Urquelle geſetzgeberiſcher Weis— 
heit iſt. Ernſte Beſorgniſſe erregt der dabei her— 
vorgetretene Widerſtreit der Intereſſen der Land— 
wirthſchaft gegenüber denen von Induſtrie und 
Handel, der ſich namentlich bei erſterer Intereſſenten— 
gruppe in ſelbſtſüchtiger Weiſe kundgibt. Es wird 
zunächſt Sache des Ausſchuſſes und der Reichs— 
regierung, in letzter Linie aber des Reichstages 
fein, die ſich breitmachenden einſeitigen Inter— 
eſſen auf das richtige Maß zurückzuführen.“ 

Daß unſere Staatsmänner wirklich die Erfahrung 
als die einzige zuverläſſiger Urquelle geſetzgeberiſcher 
Weisheit gelten laſſen werden, kann man nach ihren 
bisherigen Aeußerungen über die Handelsvertrags— 
politik kaum erwarten. Jedenfalls thun diejenigen, 
welche die agrariſche Selbſtſucht bekämpfen, gut, ſich nicht 
auf den wirthſchaftspolitiſchen Ausſchuß und 
auf die Reichsregierung zu verlaſſen, ſondern 
dafür zu ſorgen, daß der Reichstag alle unberechtigten 

Forderungen der Agrarier ablehnt. 


Deutſchland. 


Berliu, 5. Mai. Der Kaiſer hatte ſich am 
Donnerſtag bei dem Staatsminiſter von Bülow 
zum Diner angeſagt. 

— Das Comitee zur Errichtung eines Moltke— 
Denkmals trat am Dienſtag im Reichstag zuſammen. 
Mit dem Aufruf an das Publikum und den Samm— 
lungen dürfte erſt im Herbſt begonnen werden. 
Zum geſchäftsführenden Ausſchuß für die vorberei— 
tenden Arbeiten wurden gewählt Präſident Frhr. 
von Buol-⸗Berenberg als Vorſitzender, Frhr. von 
Stumm Halberg und Dr. Bürklin als 
Stellvertreter und Dr. Paaſche als Geſchäfts⸗ 
führer. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner am 
Donnerſtage in Berlin abgehaltenen Sitzung den 
Entwurf von Beſtimmungen wegen Herſtellung einer 
Statiſtik der Streiks und Ausſperrungen, 
ſowie den Entwurf einer Geſchäftsordnung für den 
Börſenausſchuß den zuſtändigen Ausſchüſſen über- 
wieſen. Dem Ausſchußbericht über die Vorlage vom 
2. April d. J., betreffend den Zollverwaltungskoſten⸗ 
Etat für Hamburg, ſowie dem Ausſchußbericht über 
die Beſchlüſſe des Landesausſchuſſes zu dem Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes für Elſaß Lothringen, betr. die 
Vicinalſtraßen wurde die Zuſtimmung ertheilt. 

— Der Schluß des Landtages iſt nach der 
„Nationalztg.“ von der Regierung auf den 18. Mai, 
einen Tag vor Himmelfahrt, in Ausſicht genommen. 
Aut Sonnabend ſoll die Verhandlung über das 
Pfarrerdotationsgeſetz im Abgeordnetenhauſe be— 
ginnen. 

— Von der Agrarcommiſſion des Abge— 
ordnetenhauſes haben am Sonntag ſieben Mitglieder 
zum Studium der Deichverhältniſſe an der Elbe 
bei Pretzin das mehrere Meilen große Gebiet der 
betheiligten drei Deichverbände theils zu Wagen, 
theils mit dem Regierungsdampfer befahren. Die 
Fahrt galt der Aufklärung über Mittel zur Be⸗ 
ſeitigung zahlreicher in Petitionen dem Abgeordneten⸗ 
hauſe mitgetheilten Uebelſtände. 

— Im Abgeordnetenhauſe brachten 
am Donnerſtage Knebel u. Gen. folgende Inter 
pellation ein: „Iſt es richtig, daß in einem nach 
Kreta beſtimmten Faß amerikauiſcher Aepfelab⸗ 
fälle bei der Unterſuchung an der Reichsgrenze die 
Schildlaus lebend Feftgeftellt worden 
iſt? Beabſichtigt die Königliche Staatsregierung 
wegen verſtärkten Schutzes gegen die Einſchleppung 
der San Joſe⸗Schildlaus Schritte zu thun und 

[ e?“ 
e he des Herrenhauſes iſt für 
den 13. Mai anberaumt worden. 

— Der Geh. Commerzieurath Emil Stephan, 
Vorſitzender der Direction der Preußiſchen Boden— 
credit-Actienbank, iſt am Donnerſtag in Berlin am 
Herzſchlage geſtorben. 5 5 

— Die baieriſche Abgeordnetenkammer 
hat das Vereinsgeſetz in der vom Ausſchuß be— 


ſchloſſenen und von der Regierung gebilligten 
Faſſung angenommen. Alle weitergehenden An⸗ 
träge der Sozialdemokraten wurden abgelehnt, nach⸗ 
dem von der Regierung auf das Beſtimmteſte er⸗ 
klärt worden war, daß die Annahme weitergehen⸗ 
der Anträge das Zuſtandekommen des ganzen Ge⸗ 
ſetzes gefährden würde. Durch das neue Vereins 
geſetz wird das Verbot der Aſſiliation poli⸗ 
tiſcher Vereine aufgehoben und großjährigen Frauen 
das Recht gewährt, ſich an ſolchen politiſchen Ver⸗ 
einen zu betheiligen, welche nur den Berufs- und 
Standesintereſſen beſtimmter Perſonenkreiſe oder 
nur Zwecken der Erziehung, des Unterrichts und 
der Armen⸗ und Krankenpflege dienen. 

— Wie die „Kieler Zeitung“ aus angeblich 
ſicherſter Quelle erfährt, iſt zwiſchen dem Aheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Kohlenſyndikat und dem Rheder H. 
Diederichſen in Kiel ein Vertrag abgeſchloſſen 
worden über die Einrichtung eines Kohlenlagers 
in Kiautſchou. Vorläufig ſollen drei Dampfer 
mit deutſchen Brikets von Wilhelmshaven nach 
Kiautſchou expedirt werden. 

— In der preußiſchen Geſetzſammlung wird 
das Anſiedlungsgeſetz für Poſen und 
Weſtpreußen veröffentlicht. 

— Angſt und bange wird es den National- 
liberalen in den Induſtriegebieten in Folge 
der Preisſteigerung von Getreide. Die „Rhein. 
Weſtf. Ztg.“, das hochſchutzzöllneriſche Blatt, räth 
daher, den Getreidezoll zeitweilig 
aufzuheben. 

— Das freifprechende Urtheil im Prozeß gegen 
den Schutzmann Kiefer aus Köln vom 4. 
Februar wurde vom Reichsgericht aufgehoben und 
die Sache an das Landgericht Bonn erwieſen. 


Der Schluß des Reichstages. 


(Original-Telegramm.) 

Berlin, 6. Mai. Die von dem Kaiſer ver- 
leſene Thronrede, mit welcher heut die fünfjährige 
Legislaturperiode des Reichstages geſchloſſen wurde, 
betont im Eingange, daß die abgelaufene Legislatur 
periode fruchtbar war an geſetzgeberiſchen Erfolgen, 
welche zur Macht und Wohlfahrt des Vaterlandes 
dauernd beitragen. Mit dem gemeinſamen 
bürgerlichen Recht iſt dem deutſchen Volke ein 
koſtbarer Beſitz gewonnen, welcher ihm im Laufe 
ſeiner tauſendjährigen Geſchichte noch niemals ver- 
gönnt geweſen iſt. Das gemeinſame Recht wird 
ein neues ſtarkes Band um den deutſchen Stämme 
ſchlingen. Eine einheitliche Rechtsordnung für 
das militärgerichtliche Verfahren iſt geſchaffen 
worden, welche den Anforderungen des Rechts⸗ 
bewußtſeins und der Manneszucht entſpricht. Die 
Verſtärkung des Landheeres entſprach der ernſten 
Aufgabe Deutſchlands, Bürge des euro— 
päiſchen Friedens zu ſein. Durch Bewilligung 
derſelben erwarb der Reichstag ein bleibendes Ver— 
dienſt um die friedliche Sicherheit des Reiches. In⸗ 
dem der Reichtag die Bedeutung des Flotten- 
gleſetzes ſür unſere wirthſchaftliche Entwickelung und 
die Stärkung der maritimen Wehrkraft anerkannte, 
bot er die Hand zu einem Werke, welches die 
dankbare Würdigung kommender Geſchlechter finden 
wird. Die Finanzlage des Reiches hat 
in der verfloſſenen Legislaturperiode, dem Auf— 
ſchwunge der wirthſchaftlichen Verhältniſſe ent⸗ 
ſprechend, eine beſonders günſtige Entwickelung 
genommen. Die Matrikularbeiträge der letzten Jahre 
waren thatſächlich in den Grenzen der den 
Einzel ſtaaten zu Gute kommenden Steuer⸗ 
überweiſungen. Daneben wurden zur Tilgung der 
Reichsſchuld belangreiche Beiträge aus den Ueber⸗ 
ſchüſſen bereit geſtellt. Weſentliche Erleichterungen 
für den internationalen und inneren Poſt- und 
Telegraphenverkehr ſind geſichert, namhafte Ver⸗ 
beſſerungen in den Anlagen ermöglicht. Der 
Kaiſer hofft, daß durch das Geſetz über die Orga— 
niſation des Handwerks der Boden geſchaffen 
worden iſt, auf welchem der ehrenwerthe Stand des 
Handwerks durch kräftigen Zuſammenſchluß ſeiner 
Glieder, ſowie durch geordnete Vertretung der Ge- 
ſammtintereſſen neue Kraft gewinnen wird, um den 
wachſenden Schwierigkeiten des großgewerblichen 
Weltbewerbes Stand zu halten. Die Thronrede 
ſagt weiter: Der friedliebende Charakter 
meiner auswärtigen Politik, welcher die Be⸗ 
einträchtigung fremder Rechte fernliegt, 
welche aber für den Schutz bedrohter 
deutſcher Intereſſen ſtets nachdrücklich ein⸗ 
tritt, findet Ausdruck in dem guten 
Verhältniß zwiſchen dem deutſchen Reich und allen 
Mächten. Gegenüber dem Kriegszuſtand zwiſchen 
Spanien und Amerika betrachte ich als die Auf— 
gabe meiner Regierung, einerſeits den Pflichten der 
neutralen Stellung voll zu entſprechen, andrerſeits 
aber bie deutſche Schifffahrt und die Deutſchen vor 
Behelligung und Schädigung möglichſt zu bewahren. 
Die Eutſendung eines Theiles der Kriegsflotte 
nach Kiautſchou, um für das ver⸗ 
goſſene Blut deutſcher Miſſionare gerechte Sühne 
zu heiſchen, ermöglichte, den lang gehegten wohlbe⸗ 
rechtigten Wunſch nach einem commerziell entwick⸗ 
lungsfähigen und militäriſch geſicherten Stützpunkt 
in Oſtaſien bei freundſchaftlicher Verſtändigung mit 
China und ohne Trübung der Beziehungen zu 
den anderen Staaten zu erfüllen. Die Thronrede 
erwähnt ſodann die Herbeiführung der Regelung 
des griechiſchen Finanzweſens. Der Kaiſer 
ſchloß mit den Worten: Gemeinſchaftlich mit den 
verbündeten Regierungen wird auch ferner mein 
ernſtliches Beſtreben ſein, die wirthſchaftliche Ent⸗ 
wickelung des Reichtages zu fördern, insbeſondere 
den Druck, unter welchem die Landwirtyſchaft 
die Erfolge ihrer Arbeit beeinträchtigt ſieht, 
zu mildern, Gewerbefleiß, Handel und Schifffahrt 
den Boden friedlichen Schaffens zu ſichern und zu 
erweitern. Damit glaube Ich zugleich, wirkſamſt 
für die Er werbsthätigkeit der arbeiten 
den Klaſſen und ihre zunehmende Wohlfahrt 
zu ſorgen, und weiß mich eins mit dem deutſchen 
Volke, welches entſchloſſen iſt, die verbündeten 
Regierungen in der Erreichung des Zieles 
zu unterſtützen, die Grundlagen des 


ſtaatlichen, kirchlichen und bürgerlichen Lebeus zu 
erhalten.“ Die Thronrede ſpricht ſodann noch dem 
Reichstage den kaiſerlichen Dank für die Löſung 
ſeiner bedeutſamen Aufgabe aus. 

Dem feierlichen Schluſſe des Reichstages 
wohnten auf Allerhöchſten Befehl auch die in 
Berlin anweſenden aktiven Generale, ſowie die 
Oberſten und Regimentscommandeure nebſt den 
gleichen Chargen der Marine bei. 

Berlin, 6. Mai. Bei dem feierlichen Schluſſe 
des Reichstages nahmen links des Thrones die 
Mitglieder des Bundesrathes, rechts vom Throne 
die Generalität und Admiralität Aufſtellung. 
Im Saale hatte ſich eine große Anzahl 
von Abgeordneten eingefunden. Der Kaiſer, 
welcher die Uniform der Gardes du Corps 
mit dem Bande des ſchwarzen Adlerordens 
trug, bedeckte das Haupt mit dem Helm und verlas 
die Thronrede. Vorher brachte der Präſident des 
Reichstages Freiherr von Buol ein Hoch 
auf den Kaiſer aus. Die Stellen in der 
Thronrede, betreffend die friedlichen Be— 
ziehungen zu den übrigen Mächten, die Neutra⸗ 
lität in dem ſpaniſch⸗amerikaniſchen Kriege und den 
Schutz der Landwirthſchaft wurden mit lebhaftem Bei⸗ 
fall aufgenommen. 
rede brachte der baieriſche Bundesbevollmächtigte von 
Lerchenfeld ein Hoch auf den Kaiſer aus. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 6. Mai 1898. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 7. Mai: Theilweiſe heiter, kühl, vielfach Nieder⸗ 
ſchlag. Windig. n 

Geburtstag des Kronprinzen. Der Kronprinz 
des Deutſchen Reiches und von Preußen beendet 
heute das 16. Lebensjahr. Anläßlich des Geburts- 
tages hatten heute die öffentlichen Gebäude geflaggt. 

Perſonalnachricht. Dem Mitgliede des 
Medizinalkollegiums der Provinz Pommern, Medizinal⸗ 
rath Dr. Siemens in Lauenburg i. P., iſt der 
Charakter als Geheimer Medizinalrath verliehen 
worden. , 

Der Landwirthſchaftliche Lokalverein 
Elbing hielt geſtern Nachmittag 5 Uhr unter dem 
Vorſitze des Herrn Grube-Koggenhöfen feine 
Monatsverſammlung in der Börſe ab. Der Vor⸗ 
ſitzende machte zunächſt Mittheilungen über einige 
Hagelverſicherungsgeſellſchaften und berichtete dann 
über den Stand der Angelegenheit, betreffend die 
Veranſtaltung von Zuchtviehmärkten. Herr 
Müller beantragte, im Jahre zwei Jung- und 
Zuchtviehmärkte zu veranſtalten, und zwar im Früh⸗ 
jahre und Herbſte. Die Viehmärkte ſeien durchaus 
nothwendig und wäre die Beſchickung derſelben nicht 
nur den Mitgliedern der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine des Kreiſes Elbing, ſondern überhaupt allen 
Kreiseingeſeſſenen geſtattet. Dem Antrage des 
Herrn Müller gemäß wird beſchloſſen, zwei Jung— 


und Zuchtviehmärkte jährlich zu veranſtalten, 
und zwar ſollen dieſelben anfangs Oktober 
und Mitte April abgehalten werden. Der 


Antrag wegen Genehmigung der Märkte ſoll durch 
den Magiſtrat an den Bezirksausſchuß gerichtet 
werden. Auf Antrag des Herrn Sohſt wird eine 
Commiſſion gewählt, welche im Intereſſe dieſer 
Märkte wirken ſoll. In die Commiſſion werden 
gewählt die Mitglieder des Vorſtandes und außer⸗ 
dem die Herrn Müller und Sohſt. — Der Ver⸗ 
einskaſſierer, Herr Wunderlich -⸗Röbern, berichtet 
darauf über den Stand der Kaſſe. Am 1. Mai 
v. 38. war der Beſtand der Kaſſe 2586,60 Mk. 
Es betrugen incl. dieſes Beſtandes die Einnahmen 
in dem abgelaufenen Jahre 3250 Mk., die Aus- 
gaben 606,40 Mk. Der Beſtand beträgt jetzt 
ſomit 2643,60 Mk. — Der Verein iſt infolge einer 
Meinungsverſchiedenheit um ein Gutachten darüber 
angefragt werden, wie ſchwer ein 11 Monate altes 
Schwein bei guter Pflege werden kann. Die An⸗ 
ſicht ging dahin, daß bei guter Pflege ein Schwein 
in dieſem Alter wohl 350—400 Pfund wiegen 
kann, daß ſonſt aber 300 —320 Pfund als ein 
gutes Durchſchnittsgewicht betrachtet werden kann. — 
Es wurde ſodann beſchloſſen, am 26. Mai die 
Ziegelei von Schmal feldt und Reich zu be- 
ſuchen. Der Ausflug ſoll mit Wagen unternommen 
werden. Die Mitglieder werden ſich um 2 Uhr 
Nachmittags im Hirſchkruge verſammeln. In Panklau 
ſoll der Kaffee eingenommen werden und ſoll es 
dann von dort zu Fuß oder zu Wagen nach der 
erwähnten Ziegelei gehen. Zum Schluß ſoll in 
Lenzen ein Tänzchen arrangirt werden. 

Der Verein ehemaliger Jäger und Schützen 
hält Montag, den 9. Mai, Abends 8 Uhr eine 
Verſammlung im Gewerbehauſe ab. 

Deutſch⸗nationaler Handlungsgehilfenver⸗ 
band. Geſtern hielt die Ortsgruppe Elbing des 
Deutſch⸗nationalen Handlungsgehilfenverbandes ihre 
Verſammlung im Gewerbevereinshauſe ab. In den 
Vorſtand wurden gewählt die Herren Bittner, 
Neufang und Kroſchewski. 

Jahrmarkt. Der heute hier eröffnete Jahr- 
markt unterſcheidet ſich von feinen Vorgängern gar- 
nicht. Der Hauptartikel, welcher zum Verkauf ge- 
ſtellt wird, iſt natürlich Thorner Pfefferkuchen. 
Außerdem ſieht man noch einige Böttcherwaaren, 
Spielwaaren u. dergl. m. Man merkt außer in 
der Friedrichſtraße von dem Markte ſo gut wie 
nichts. Trotz des ſchönen Wetters entmitkelte ſich 
ein lebhafter Verkehr nicht auf dem Markte. 
Außer den Kindern, welche Leckereien und leicht 
vergängliche Spielſachen kaufen, ſieht man ſelten 
Jemand auf dem Markte. Der Exercierplatz 
pflegt des Abends wegen der dort aufgeſtellten 
Buden ein Sammelpunkt für das Geſinde zu wer— 
den Dieſe Märkte haben für unfere Stadt k ine 
Bedeutung mehr, da man ja in der Regel in den 
hieſigen Geſchäften beſſer und billiger kauft, als 
auf dem Markte. Der Familienvater iſt auch aus 
andern Gründen kein großer Freund der Jahr— 
märkte. Wegen der nun einmal üblichen Jahr- 
marktsgeſchenke an die Familienangehörigen und 
das Dienſtperſonal wird die Börſe unnöthiger 
Weiſe in Anfprud genommen. 


Nach der Verleſung der Thron 


Brot und Semmel nehmen auch bei uns 
hinſichtlich ihrer Größe in demſelben Verhältniß ab, 
wie die Getreidepreiſe ſteigen. Nicht nur in Italien 
und Spanien haben die Arbeiter unter den hohen 
Preiſen zu leiden, nein, bei uns in Deutſchland 
macht ſich dieſer Uebelſtand in vielen Arbeiter⸗ 
familien auch recht bitter fühlbar. Es mag wohl 
an dem Naturell unjer Volkes liegen, wenn das— 
ſelbe ſich ruhig in das Unvermeidliche fügt, und ſich 
nicht anläßlich der ſteigenden Brotpreiſe in leiden⸗ 
ſchaftlicher Weiſe hinreißen läßt, wie in Italien 
oder Spanien. Daß aber ſehr viele darunter zu 
leiden haben, iſt Thatſache und daß unter den theuren 
Preiſen gerade Familien mit zahlreichen Angehörigen 
zu leiden haben, liegt auf der Hand. Eine zeit- 
weilige Aufhebung der Getreidezölle bis zum Ein⸗ 
tritt normaler Preiſe würde daher vom rein 
menſchlichen Standpunkt vollſtändig berechtigt ſein. 

Remontemärkte. In nächſter Woche finden 
Remontemärkte in Altfelde, Tiegenhof, Neuteich und 
Gnojau ſtatt. Ferner werden am 12. Juli in 
Marienburg, ſowie in den letzten Auguft- und erſten 
Septembertagen in Pr. Stargard, Neuſtadt und 
Prauſt Remontemärkte abgehalten. 

„Beſitzveränderung. Das Etabliſſement Penk⸗ 
witt, Holzſtraße Nr. 4, iſt heut für den Preis von 
50000 Mark an die Herren Zachau und Schmidt 
verkauft worden. Die Uebernahme erfolgt am 1. Juli. 

Einen Auflauf verurſachte heut Mittag auf 
der Leichnamſtraße ein Arbeiter aus Lärchwalde 
durch Lärmen und Anrempeln von Paſſanten. Da 
derſelbe den Aufforderungen eines Polizeibeamten, 
ſich ruhig zu verhalten, nicht nachkam, ſo mußte er 
verhaftet werden. Bei der Abführung nach dem 
Polizeigewahrſam leiſtete der Verhaftete heftigen 
Widerſtand. 

Verhaftung. Geſtern wurde der Schuhmacher⸗ 
geſelle R. von hier verhaftet. Derſelbe zerſchlug 
bei ſeinen in der Predigerſtraße wohnenden Eltern 
ſämmtliche Fenſterſcheiben, ging dann mit einem 
offenen Meſſer und einem Holzbeil auf ſeine Eltern 
los und bedrohte ſie in der gefährlichſten Weiſe. 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Mittwoch 
bis Donnerſtag von 2,50 auf 2,58 Meter geſtiegen. 

Bei Warſchau betrug der Waſſerſtand am 
Donnerſtag 2 Meter, gegen 2,16 Meter am Mittwoch. 

Strafkammer. Der Arbeiter Carl Rogge und 
die Arbeiterfrau Helene Gutowski aus Neukirch bei 
Neuteich hatte ſich wegen Betruges und 
intellectueller Urkundenfälſchung 
bezw. Anſtiftung dazu zu verantworten. 
Am 29. Dezember v. J. meldete die Zweitangekl. 
bei dem Standesamte zu Schönhorſt den Tod ihrer 
Schwiegermutter an, und gab dabei zu Protokoll, 
daß ſie ſelbſt bei dem Tode zugegen geweſen ſei. 


Sie verheimlichte jedoch, daß die Verſtorbene ſich 


erhängt habe und keines natürlichen Todes geſtorben 
ſei. Sie will dies nur gethan haben, um ihrer 
Schwiegermutter ein anſtändiges Begräbniß bereiten 
zu können. Der Angeklagte Rogge iſt nun gleich 
darauf mit der bezüglichen Sterbeurkunde zu dem 
Rendanten der Fürſtenwerderer Sterbekaſſe, Herrn 
Hofbeſitzer Wiens, gegangen und hat von demſelben 
das Sterbegeld mit 100 Mk. verlangt und auch 
ausgezahlt erhalten. Da aber für Selbſtmörder nach 
8 20 des Sterbekaſſen⸗Statuts nur zwei Drittel 
des vollen Betrages ausgezahlt wird, ſo hat er ſo— 
mit 33¼ Mk. zu viel erhalten. Der Angekl. will 
von dieſem Paragraphen keine Kenntniß gehabt 
haben, auch ſei der zu viel erhaltene Betrag zurück— 
gezahlt worden. Er beſtreitet ferner, die Gutowski 
überredet zu haben, bei dem Standesamt den 
Selbſtmord ſeiner Mutter zu verheimlichen. 
wurde gegen die Gutowski wegen intellectueller Ur— 
kundenfälſchung auf eine Geldſtrafe von 3 Mk. bezw. 
1 Tag Gefäugniß erkannt, wogegen Rogge freige- 
ſprochen wurde. 

Schöffengericht. Wegen Bettelns erhält 
der vielfach vorbeſtrafte 51 Jahre alte Bäckergeſelle 
Otto Raſch, ohne feſten Wohnſitz, eine Haftſtrafe 
von 3 Wochen; gleichzeitig wurde auf Ueberweiſung 
an die Landespolizeibehörde erkannt. 

Wegen Beleidigung eines Polizeibeamten 
bezw. Widerſtands gegen die Staatsgewalt und 
thätlichen Angriffs haben ſich der Kaufmann Albert 
Kühl und der Volontair Max Grimm von hier zu 
verantworten. Am 17. November v. Js. gegen 
9 Uhr Abends ftanden die beiden Angeklagten auf 
dem Trottoir der Schmiedeſtraße an der Ecke des 
alten Markts. Ein herzugekommener Polizeiſergeant 
forderte die Angekl., wie er eidlich bekundet, in 
höflicher Weiſe auf, vom Trottoir hinunterzugehen, 
wobei der Augekl. Kühl geäußert haben ſoll: „Ueber⸗ 
griffe ſeiteus der Polizei kommen immer noch vor, 
das lieſt man in den Zeitungen.“ Angekl. Kühl 
beſtreitet, dieſe Aeußerung gethan zu haben, 
behauptet auch, daß der Polizeiſergeant ihn 
ſehr ſchroff mit den Worten „Scheeren 
Sie ſich vom Trottoir herunter“ an⸗ 
geredet habe. Als der Polizeibeamte zur Arretirung 
des Angeklagten Grimm ſchritt, um deſſen Namen 
auf der Polizei feſtzuſtellen, ſoll Gr. den Beamten 
an die Bruſt gefaßt haben. Dies beſtreitet der 
Angeklagte Gr. ebenfalls, er will ſich vielmehr nur 
an dem Polizeibeamten, da er zum Fall kam, feſt⸗ 
gehalten haben. Auf Grund der fernern Beweis⸗ 
aufnahme ſprach der Gerichtshof beide Angeklagte 


. hat ſich die 


Arbeiterfrau Luiſe Eichhorn, z. Z. in Drewshof 
wohnhaft, dadurch ſchuldig gemacht, daß ſie am 
28. Oktober v. J. auf den umfriedigten Schulhof 


Schule zu Dambitzen eindrang, um ihren Sohn 
175 125 Nachbleiben zu befreien, und auf die wieder⸗ 
holte Aufforderung des Lehrers Gieſebrecht 
den Hof nicht verließ. Es wurde gegen ſie auf 
eine Geldſtrafe von 5 Mk. bezw. 2 Tage Gefängniß 
erkannt. | 


Telegramme. 


Berlin, 6. Mai. Wie verſchiedene Blätter 
melden, gab der Kaiſer die Abſicht zu erkennen, 
auch den Landtag ſelbſt zu ſchließen. 


Des Hausfriedensbruchs 
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Tſiutaufort, 6. Mai. (Kiagotſchau.) Prinz 
Heinrich iſt an Bord der „Deutſchland“, 
begleitet von der „Kaiſerin Auguſta“ und 
„Gefion“ geſtern Nachmittag hier eingetroffen. 
Die Forts gaben Kanonenſalut ab. 

Berlin, 6. Mai. Prinz Heinrich iſ geſtern 
mit der zweiten Kreuzerdiviſion in Kiaotſchou 
eingetroffen. 

London, 6. Mai. Den Abendblättern zufolge 
iſt in Liverpool die Nachricht eingetroffen, daß die 
britiſchen Truppen in Sierra Leone die auf⸗ 
ſtändiſchen Eingeborenen angegriffen und ein große 
Anzahl derſelben getödtet haben. Verſchiedene 
Soldaten ſeien verwundet worden. 

Madrid, 6. Mai. Die Deputirtenkammer ge⸗ 
nehmigte die Vorlage über die Herabſetzung 
der Getreidezölle. 

New⸗DYork, 6. Mai. Nach einer Depeſche 
der „Evening Poſt“ aus Cayo Hue ſo erwarten 
drei ſpaniſche Kreuzer in der Nähe von Barbados 
das amerikaniſche Kriegsſchiff „Oreg eo n“, welches 
von Rio de Janeiro in See gegangen iſt. Wie 
das „Evening Journal“ berichtet, ſind geſtern zwei 
Detachements mit Waffen und Munition unter dem 
Schutze des Kreuzers „Wilmington“ an der cubani— 
ſchen Küſte gelandet. Der Kreuzer habe durch das 
Feuer ſeiner Geſchütze ſpaniſche Kavallerie zerſprengt, 
wobei 16 Spanier getödtet und 60 verwundet 
worden ſeien. Gerüchtweiſe verlautet, das Tor— 
pedoboot „Erieſſon“ ſei während eines Orkans 
untergegangen. 

Waſhington, 6. Mai. Senatoren, welche 
heute Vormittag mit Mac Kinley geſprochen 
haben, behaupten zu wiſſen, es beſtehe eine ſtarke 
Wahrſcheinlichkeit, daß Porto-Rico innerhalb 48 
Stunden von den Vereinigten Staaten werde ge— 
nommen werden. Die Befehle zum Angriff ſeien 
bereits gegeben worden. Eine Beſtätigung haben 
dieſe Aeußerungen nicht gefunden. 

Rio de Janeiro, 6. Mai. Geſtern iſt auch 
der amerikaniſche Kreuzer „Nictherc y“ von hier in 
See gegangen. 

Peking, 6. Mai. Aus Port Arthur wird 
gemeldet, daß die Ruſſen dort 6 ſechszöllige und 
8 achtzöllige Geſchütze, ſowie eine große Menge 
Munition ausgeſchifft haben, ferner, daß ſie eine 
die verſchiedenen Forts verbindende Feldbahn an“ 
legen. Der Gouverneur hat angeordnet, daß künf— 
tig anſtatt des Namens Port Arthur der chineſiſche 
Name des Platzes amtlich geführt werde. — Im 
Trockendock von Port Arthur befindet ſich gegen- 
wärtig ein chineſiſches Kriegsſchiff. 

Suez, 6. Mai. Von einem auf dem Rothen 
Meere fahrenden ägyptiſchen Dampfer wurde hier 
eine peſt verdächtige Perſon gelandet. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 6. Mai, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Schwächer. Cours vom | 5.5. | 6.5. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe . . 103,40 | 103,30 
3½ pCt. " 5 . . . 1103,40 | 103,40 
pet. „ 96,90 96,80 
3½ pCt. Preußiſche Conſolss 103,30 103,30 
Bl 5 0 5 . . q . . 03,20 | 103,30 
ee „ . 37.50 9750 

3½ pCt. Deftpreuiſe Pfandbriefe ; 100,20 100,10 
Dt pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,20 100,30 
Oeſterreichiſche Goldrente 102,90 102,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 102,80 102,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 95 169,95 
Ruſſiſche Banknoten 21700 217,15 
4 pCt. Rumänier von 180 9320 9320 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58,00 5800 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . . 9190 91.80 
Disconto⸗Comman dit 189660 19700 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. —.— | 11900 


= Preiſe der . 
Spiritus 70 loco 5 Eu sun en NER 
Spiritus 50 loco 


Königsberg, 6 Mai, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß, 
Loco nicht contingertirtrtrt . 54,00 Brief 
r ...... 54,00 & Brief 
Loco nicht contingentirt. - - 53,60 4 Geld 
April. 53,50 4 Gels 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 4. Mai. Spiritus pro 100 Liter 


contingentirter loco 72,00, nicht f 5 
52,00 bezahlt. 5 cht contingentirter loco 
Stettin, 4. Mai. 


Lo BE 
Konſumſteuer 53,40. ö eo ohne Faß mit 65,004 


Glasgow, 4. Mai 
warrantes 46 8h 3½ d. Ruh Mixed numbers 


Ausverkauf wegen Anbau! 


I. Rübe Wittwe | 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 
16:17 Fiſcherſtraße 16/17 
empfiehlt 
Frühjahrs⸗Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 
Blouſen und Corſettes. 

BR 


Dr. Lahmann’s Reform- 
Baumwoll- Unterkleidung. 


. F . 5 
* . Fes 8 
1 „ „ o 
2 e RT 


Elbinger Standesamt. 
Vom 6. Mai 1898. 
Geburten: Fabrikarbeiter Heinrich 


Achtung! 


Rüdiger S. Fabrikarbeiter Franz Naegele' 5 verbeflerier Vantograph! 5 2 
j 9 . „ AN ie . 
1 = - Tiichler Adolf Weng⸗ 0 Mit len Apparat kann man jede Zeichnung wi: Bhımen, Landſchaften, 15 @ 5 IIa Lal Bas Be 25 
hotographien, Landkarten, Ornamente, Stickmuſter u. dgl. beliebig vergrößern. 20 

Aufgebote: Eiſenbahn „ Secretär | verkleinern und auch in gleicher Größe übertragen, ohne sehen zu innen: vorm. Hugo Alex. Mrozek, 12 


Robert Ohm⸗Elbing mit Bertha Martin⸗ 
Erfurt. — Fabrikarbeiter Gottfr. Aug. 


Marthe Schloſſer Eil Put rate von A 1 an mit Anleitung, Preisliſten gratis. Tuch Ih al dlun 
mit Augufte Doering en Faul Naegele, Pantographen⸗Fabrik, 3 „ = 5 
meistern firchendiener 3 Jak. Grundmann⸗ Berlin N, Wörtherſtraße 39. 1 er! en- onle chi on. 


Altfelde mit Amalie Sonntag⸗Elbing. 
Sterbefälle: Schloſſer Hermann 
Joniszus S. 11 T. — Altſitzerfrau 


Heinr. Wilh. Schelewski, geb. Schneider 
56 J. — Fabrikarbeiter Rudolf Fregien 


S. todtgeb. 


unentbehrlich für Jeden, der zeichnen will. Es kann kein Menſch ſo ſchnell und 


genau zeichnen, als ein Kind von 6 Jahren mit dem Apparat zeichnet. 


5 an Sefundpeit von Done Werth, deshalb är 


Elbing zum Jahrmarkt vor Holel „Jeutſches Haus.“ 


ztl 


Appa⸗ 


5 


ic ſehr e 


elegante Ausführung — 


Anfertigung sämmtlicher 


Ciwil- u. Uniformgarderoben 


unter Garantie für tadellosen Sitz und 


billigste Preisnotirung. 


2 Freitag, den 6., und Echter Thorner Honigk llt keinem Haushal J EIS ³ĩ A 86 
4 Be. 7. Mini 1898: ’ hindurch fehlen. Woheend des V Mai ee 5 Stacheldr al t, 
€ Gaſtſpiel der findenden Jahrmarktes in ganz friſcher, wohlſchmeckender Qualität aus der 0 
‘ Nabe. ud; Honigkuchen-Fabrik von verzinkten und ſchwarzen 
s Londoner ballet- Un Herrmann Thomas, Thorn, Zaundraht, 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaisers e 
bald toesellschaft ‚ In den durch Plakate kenntlich gemachten Verkaufsſtellen zu haben. 95 fi. 6 ec, TE Drahtfpunner,  Zannhaspen 
Beim Einkauf von Honigkuche Die alleinige Bezei g Heil. Geiſtſtr. a Heil. Geiſtſtr. 
g 1: wolle man gefl. a: e 0. N ‚Fischer en de 59. 
8 Weener daß alle Packete mit neben⸗ iſt ein ſich Zeichen, daß 55 5516158155 
Wee 5 Uhr. ang 2 j Hebenbee Schutzmarke die Palais 1 go 8 Bee — 
: dani 3 10.) und der vollen Firma brikat, ſond dheits⸗] 5 22. 
1 er in Khödtiches © eee G. w Petersen, Elbing 85 
ein ehem. T u. Schützen. |: 88 
Verein ehen. Naber 1. 90 — Ro Alter Markt 50. 1 
Ir Tamm ung T | Schreib. und eihenmateriolien-Sandlung. | 
Montag, den 9. Mai d. J. 1 — 2 3 Er Tütenanferti gung. 8 
Abends Ste Uhr. 5 925 „ „Reiehhaltiges Lager von 5 
STE Tr re Tr | I In g 11 Schul- und Bureau- Artikeln. >. 
Bürger⸗Reſſource Elbing. \ E Geschäftsbücher. 
Außerordentliche en se daran e e 5 Post-, Canzlei- u. Concept. Papiere. 


Generalperſammlung 
E Montag, . 85 Mai 1898, 
Abends 8½ Uhr. 
Die N hängt im Ge⸗ 
ſellſchaftslokale aus. 
ar ae 


e i Strümpfe, 
i ricot-Taillen, | Socken, | 
auch n engen Blousen, Strumpflängen, | Grösste geschmackvolle Auswahl. 
2 Cavia pr EEE Staubröcke, Tricots, | Sehr billige Preise. 
BB Schürzen, Handschuhe, | 


empfiehlt 


Spieringſtraße 3. 


{ 15 
Apr a9 


Künigslerner 
Pkt ul 


ill am 25. Mai 1898) 
al Mark, 11 Looſe 10 Mark, 
empfiehlt die 


3. Redantz, 


1 


N des Umbaues jetzt alle Vorrathsräume leer werden 


2 Sümmil 


müſſen. 


che Frühjahrsſachen 


ſind tige 2 


Kinder⸗Kleidchen, Kinder⸗Jäckchen, 
Mützchen, Knaben⸗Anzüge _ 
LKRinder⸗ 2 

Waſch⸗Kleider für Damen u. Mädchen. 


Schürzen, & 


Allein verkauf von Dr. Lahmann's 


Reform 1 


Gababer Arthur Niklas), 


1617. Fiſcherſtraße 1617. 


2 ı 
5 } 


N 
* 


. 


a 


i 


für X 


Rai und Herren, 


Couverts in allen Formaten. 
Luxuspapiere, Lederwaaren. 
Bar Poesie- und Photographie- Albums. af 


SC Tr 


Alexander Muller. 


BlusenHemden. 
Blusen, Schürzen, 
Unterröcke, Corsets. 


. Anerkannt grösste Auswahl. 


ee Müller. 


ne 55 Nerv⸗ 


l tödten, i ꝛc. bei 


H. Olschewsky, Alter Markt 9. 
Ww ĩ A — 
Rath und ſichere Hilfe für naſſe, 


1 trockene und Bart: Flechten bei 


H. H. Olschewsky, Alter Markt Alter Markt 9. 


200 Tir. tr ſucht täglich 
die 0 t Mi ilch on e zu kaufen 
Lange Niederſtraße 47. 


RKolossalen 


ae 1 augen. | 


was in 6’ geleiſtet, ſowie Tafel- und gruch-Choco- Erfolg erziele ich überall mit meinen 


De” J laden, Chocoladen- und Cacao Bi 
pulver, Thee, Bisquit und 118 

ür die a Stelle uche 1 gebr. . . zu ſtaunend ns Preiſen N ET | i lg le 
l 2 5 i * N — 
iſſeriegeſchäft zum 1. n mine = | 1 am Br mn 5 Urner Al b Loretta ns „50. 
905 eine für dieſelbe „eventl. D & P | a el 100 1 3 
ru . 2 2 22 — — | 5 * ® " 77 5 
befähigte Dame —upgy | vorm. Alb. Schulz || end Pilar .. 100 „ „ 460. 
mit angenehmen Ane e und]! Jun. Mühlendamm 18/19. Inn. Georgendamm 35, ö nn 90 Palm fl. gagon 160 „ „ 300 
möglichſt e ee, ach eichen 5 b am Johanuisbad. in anerkannt bewährten Qualitäten Heine 5 100 „ „ 5,60. 

ein Lehrmädchen er Eu empfiehlt Backbord 100 8 20, 

Germania . 00 


aus beſſerer Familie. 
"Marie Conrad, 


— 31 g Alexander Müller. 


Höhere Preislagen is Mt 455 Dr 
100 St. Angabe ob leicht, mittel oder 
kräftig. Verſand Nachnahme b. 500 St. 


franko. 


F. Frank, Will. 
Lohrmädchen 


Int-Falım m 


. I 01 Fabrikat, 
für Damen und Herren, 


Ein ordentliches, tüchtige 


Laufmädchel | 


Junge Mädchen 


im Alter von 14—16 Jahren ver⸗ 


W Meriet unter Garanıi zu billigt. ee langen zum Erlernen des Weickel⸗ 
wird geſucht. — u 0. B Fi h T 5 machens, Eigarreumachens oder aus guter Familie und von freundlichem 
W̃ findet s t Stell b 
1 geitung“ og ISGHET Nach 5 date. F TANTE. "Marie Conrad, 
2 N ratis. Heil. Geiſtſtraße 5758. gratis. Loeser & Wolff. Tapiſſerie. Friedrichſtraſte 3. 


Kurzwaaren-Abtheilung. 


Pa. Maschinengarn (Obergarn), Rolle 1000 Yd. ar 
Pa. Maschinengarn (Unterfaden), Rolle 1000 N. 

Pa. Maschinengarn, Rolle 200 d. 
Pa. Maschinengarn (farbig), Rolle 200 d. 
Nähseide, ſchwarz und farbig, 3 Doden . 
Plüschborde in allen Farben, 

Knopflochseide, 6 Rollen 

Heftgarn, Docke 

Weiss Stopfgarn, Rolle 
Echt türkischroth Zeichengarn, 5 Rollen 
Prima Leinenzwirn, 5 Rollen W 
Cöperband, Stück N 

Stecknadeln, Pack 8 2 
Nähnadeln, Pace 1, 3, 
Hutnadeln, Stricknadeln, Haken und Oesen, 
Fingerhüte bekannt billigſt. 


2 


N 
S N SD 


le SSE 
S AO SDA 


Bitte die Schaufenſter zu 
beachten! 


in den neueſten Deſſins, 


Puz-Abtneilung. 


Mädchenhüte, ungarnirt, . . . 15, 18, 20, 25 9 
Mädchenhüte, garnirt, . 25, 35, 38, 45, 65, 95 9 
Knabenhüte, in allen Größen. 37, 43, 57, 66 9 


zur su 88 a7 
„ Damenhüte. zum 
Ungarnirte Damenhüte, 25, 30, 33, 55, 67, 75, 112 9 


Garnirte Damenhüte, vom einfachſten bis eleganteſten 
Geure. 


Schleier, größte Auswahl. 
Handschuhe, in Baumwolle und Seide. 
| Glacehandschuhe, 5 knopf, 89, 124 Pf. 


Gars-Zephyr, Caro-Satineit, 
S;aro-Chemises, Organdy, 
Broche, Millefleurs, 

8 Brocat, Plissee, 
Wolle m.Seidentravers, Crepes; 
Granit, Pique, 
Madapolame, Percales, 
Creionnes 
in neueſten Farbenſtellungen 
5 und mannigfaltiger Auswahl. 
u Moderne Caro-Zephyr Mtr. 52 Pf. 
Moderne Organdy Mtr. 58 Pf. 
Moderne Plisse Mtr. 48 Pf. 
A Moderne Pique Mtr. 55 Pf. 
Moderne Granit Mtr. 48 Pf. 
Moderne Satin 1 Mtr. 42 Pf 
Moderne Madapolame Mtr. 42 Pf. 
Moderne Percales Mtr. 29 Pf. 
Moczerne Chemises Mir. 35 Pf. 
Moderne Cretonne Mir. 27 Pf 


Ne 
9 


— 


0. 


Fiſcherſtraße 24. 


j 


pro Fl 


8 


kauft man in RE 


Sonnenschirme 2 


aros, Chinemuster, Damass&s u. Streifen, für Damen und Kinder, in der denkbar größten Auswahl, 5 


zu billigſten Preiſen. N 


eg 
ee e ag 


zeocene Malern, Naurerfarhe 
Lade, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


beſter Qualität BE 


A 


. billigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44 
Specialität:Streichfertige Celfarben. 


J. Müller 


Bau- u. Kunſttiſchlerei 


mit Dampfbetrieb, 


Elbing, 
Reiferbahnſtraße 22, 
liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: 


Bautiſchlerarbeiten 
in jedem Umfange von einfachſter bis 
reichſter ſtylgerechter Ausführung. 
Wand⸗Paneele, Holzdecken und 
Zimmer⸗Ausſtattungen 
in ſtylgerechter Ausführung in jeder 


Holzart. 


Ladenein richtungen 
u. Ausſtattungen von Comtoirs 
für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 


Parkettfußböden, Treppen⸗ 


anlagen, 


Sommer⸗Jalouſien, 


aſche 23, 90 J. 1% 
Adoiph Kellner Nachfolger. 


Bürstenwaaren. 
Schnapsgläs chen 5, 6, 7 0 
Wassergläser, ar a G6, 8, 13, 18 3 
Bierseidel, . a oh . 16, 235 
Sturzkaraffen mit Glas 23 5 
Grogk gläser — . 16 3 
Kaffee töpfe 7, 9, 13 3 
Tassen init Untertasse 12, 19 5 
Kaffeekannen, 48, 58 0 


N, Aar Markt d. 


Haushaltungs-Abtheilung 


Glas-, Porzellan-, Emaille- und 


. 
e., 21 


—Emaille-Waaren 
Eimer, Kannen, Töpfe, Casserollen, Waschbecken, 
.. . Teller zu billigſten Preiſen. 
Dieſe ſämmtlichen Artikel ſind im Fenſter mit Preiſen ausgeſtellt. 


gn 35! u. iin g HuS 


8825 : 
1. = 
i -U Bot 
. 0 0 . 
. . 


Pe 


Sense uusaß leg oma 


WER 


Kinder-Hemden, . . - . . 7, 9, 11, 13 3 en 
Mädchen-Hemden, .. 24, 27, 33, 45 6 
Knaben-Hemden, 37, 40, 45, 53, 60 5 
Damen-H emden. 67, 70, 84, 120 3 
Herren-Hemden, in weiß, geſtreift und bunt. 
Taschentücher, MIETE ER 4, 5, 8, 15, 24 9 
Schürzen, in weiß, farbig und ſchwarz. 

Hosenträger, .. 13, 38, 43, 48, 58, 63 9. 
Spitzen, in weiß, ſchwarz und créme in größter Auswahl. 
Cravatten, in allen erdenklichen Muſtern und Farbenſtellungen. 


leder-Galanteriewaaren, Nippessachen. sg 
Stets Neuheiten! 


— 


PT 
22 — 

2 * 
5 5 


5 
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2 


18. Fiſcherſtraße 18. 


Aus Elbings Vorzeit.“ 


Vor vielen Jahren, welch' Malheur, 
Da war es ſchrecklich gar ſo ſehr; 

Als die „Gold'ne Achtzehn“ noch nicht am Ort, 
Man theuer kaufte immerfort. 

Doch iſt man ledig jetzt der Pein, 
Drum kann es kaum noch ſchöner fein. 
Heut' zu Tage iſt für Alle 

Gut geſorgt in jedem Falle. 

Ob Regen, Schnee, ob Sonnenſchein, 
Man geht vom Kopf bis Fuß pilfein, 
Denn dafür iſt, das weiß man ja, 


Die , Gold'ne Achtzehn““ da. ss 
5 Die liefert Kleidung wetterfeſt i 
; In Hofe, Rock, Jaquett und Weſt. i 
Ein Jeder überführe fich, 

Die „Gold'ne Achtzehn“ flunkert nicht. 


Elegante Paletots 9, 10, 12, 15, 18, 21-36 Mk. 
Elegante Jaquett⸗ u. Rock⸗Anzüge 10, 12, 15—45 Mk. 
Hoſen (in Stoff) 2, 2.50, 3, 4, 5, 6, 7, 8—12 Mk. 
Burſchen⸗ u. derbe Schulanzüge 5, 6, 8—10 Mk. 

Einſegnungs⸗Anzüge 7, 8, 9, 10-18 Mt. 
Reizende Knaben⸗Anzüge (ſpottbillig). 


Arbeiter⸗ Garderobe M (unerreicht billig). 
Schirme, Hüte, Wäſche, Trieotagen ꝛc. a 


5 2. Nachdr. 
8255 . Tachdrud verboten f 


August Wernick Nacht. 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestr. 7 


En E 

Neuheiten 
schwarzen, weissen u. couleurten Kleiderstoffen 
und Besätzen. | 
Waschstoffe in aparten, klaren und 

gekreppten Geweben. 

Sonnenschirme. 
Neuheiten in Unterröcken. 


— 


* 


empfiehlt 


Beilage zur 


Nr. 10... 
Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 4. Mai. 


Der Reichstag hat heute die letzte Sitzung in 
dieſer Seſſion abgehalten Nach der Erledigung 
einer Rechnungsſache wird der Gefekentwurf, 
betreffend Abänderungen des Gerichtsver— 
faſſungsgeſetzes, der Civilprozeß ordnung 
und der Strafprozeßordnung, in dritter Leſung 
nach einer kurzen Generaldiskuſſion en bloc an- 
genommen. Ferner wird der Geſetzentwurf, 
betreffend die Ermächtigung des Reichskanzlers zur 
Bekanntmachung der Texte verſchiedener Reichsgeſetze, 
ebenfalls in dritter Leſung angenommen. 

Es folgt die Interpellation der Abg. Auer 
(Soz.) und Gen.: „Beabſichtigen die verbündeten 
Regierungen angeſichts der ungewöhnlich hohen 
Getreidepreiſe eine 1 Aufhebung der 

Getreidezölle herbeizuführen?“ 
| In 9 5 9 der Interpellation führt 
der Abg. Schippel (Soz.) aus: Wir hielten die 
Einbringung der Interpellation für unſere Pflicht 
angeſichts der übermäßigen Getreidepreiſe, die in 
Folge des ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieges horrende 
geworden find. Seit einem Jahr find die Weizen- 
preiſe um 49, die Roggenpreiſe um 44 pCt. ge- 
ſtiegen. Die Ernte des letzten Jahres war auch in 
unſern Hauptzufuhrländern verhältnißmäßig knapp. 
Gerade von Amerika ging die Preisſteigerung aus, 
alſo müſſen dort keine nennenswerthen Vorräthe 
vorhanden ſein. Chicago, der Hauptgetreideausfuhr⸗ 
platz Amerikas, braucht keine Blokade zu fürchten. 
Die Hauptſache iſt, daß überall die Läger geleert 
ſind. Der Ernſt der Lage hat bereits zu Tumulten 
und Blutvergießen geführt Spanien hat die Ge⸗ 
treidezölle ſuspendirt, Italien fie ermäßigt, in Frank⸗ 
reich hat ſelbſt Méline, der „Bauernfreund“, bis 
nach den Wahlen die Getreidezölle ſuspendiren 
müſſen. In Deutſchland kann man ſchon von 
Nothſtandspreiſen ſprechen. Graf Kanitz war im 
Hungerjahr 1891 bereit, die Zölle zu ſuspendiren. 
Graf Caprivi verwies damals auf die reichlichen 
Läger im In- und Ausland. Die Regierung hat alle 
Zollämter angewieſen, eine Statiſtik über die vor⸗ 
handenen Beſtände aufzunehmen. Der conſervative 
„Mittel ſtandscandidat“, Obermeiſter Bernard, hat 
ſelbſt zugegeben, daß heute Theuerungspreiſe herr⸗ 
ſchen. Die Preiſe ſind jetzt viel höher, als ſie 
der Antrag Kanitz verlangte, der gewiß keine be⸗ 
ſcheidenen Forderungen enthielt. Wir haben in den 
letzten Jahren viel Weizen exportirt infolge der 


Aufhebung des Identitätsnachweiſes. Wir 
haben einen Ausfuhrüberſchuß an Roggen und 
Weizenmehl. Wir, als Arbeitervertreter, (Abg. 


Kardorff: Sind wir auch!) haben die Pflicht, die 
Regierung um Abhilfe zu erſuchen. Die Arbeiter 


müſſen jährlich einen großen Tribut an Getreidezoll 


für den Grundbeſitz zahlen, für die einzelne Ar⸗ 
beiterfamilie ergiebt ſich eine jährliche Belaſtung 
von 30 bis 40 Mk. Und was für kärgliche Ge- 
hälter beziehen die kleinen Beamten! Und da iſt 
auch der ganze kleine Mittelſtand, der um ſeine 
Exiſtenz ringt, was wir niemals beſchönigt haben. 
Suspendiren Sie die Getreidezölle, dann 
nützen Sie dem Mittelſtand mehr, 


Wera's Liebe. 
Novelle von E. Rita. 
Nachdruck verboten. 


4) 8 
Aber heute wollte Wera gern vortheilhaft aus⸗ 
ſehen, um nicht nur Erich, ſondern auch ſeinen 
Freunden zu gefallen, die ſie aus ſeinen Briefen 
ſchon ganz genau kannte. Fröhlich wanderte ſie in 
den hellen Morgen hinein, ihr Herz klopfte vor 
freudiger Erwartung, und immer wieder malte ſie 
ſich Erichs Geſicht aus, wenn fie jo plötzlich vor 
ihm ſtehen würde. 

Eine halbe Stunde mußte ſie zu Fuß gehen, 
ehe ſie den Wagen erreichte, der regelmäßig zweimal 
wöchentlich zur Stadt fuhr. Der Weg führte ſie 
immer am Meer entlang; das Waſſer ſah heute 
wunderſchön aus, ganz hellgrün, und die Sonnen 
ſtrahlen glitzerten in den weißen Schaumkämmen. 
Aber es wehte doch ein ſcharfer Wind von der See 
her, trotz des ſonnigen Aprilwetters, und Wera 
fröſtelte ein wenig in ihrer leichten Kleidung. 

Der Wagen mit den zwei alten Braunen wartete 
ſchon vor dem Wirthshaus, als Wera ankam; der 
Kutſcher ſtand vor der Thür, rieb ſich die kalten 
rothen Hände und ſab ſich nach allen Seiten um, 
ob keine Fahrgäſte kämen; bis jetzt hatte er nur 
Packete zu befördern. . 

Als Wera ihm ſagte, daß ſie zur Stadt fahren 
wollte und ihm im voraus das Fahrgeld einhändigte, 
wurde er ſehr vergnügt. . j 

„Steigen Sie man zu mir auf den Kutſchbock,“ 
ſagte er, „da ſitzt ſich das am gemüthlichſten. Un’ 
denn können Sie auch die Pferdedecke mit kriegen; 
es is en bischen friſch heut Morgen. N 

Dem guten Mann that es leid, daß er ſich 
von dem hellen Wetter hatte verführen laſſen, heute 
zum erſten Mal die offene Break anzuſpannen, 
anſtatt des geſchloſſenen Omnibuſſes, den er im 


Winter fuhr; aber das war nun nicht mehr zu: Er ſchritt Wera voran durch eine weite Halle 


ändern. N 

Wera war in fo gehobener Stimmung, daß ſie 
die Kälte garnicht ſpürte; ſie war bald in lebhafter 
Unterhaltung mit dem freundlichen Kutſcher, dem ſie 
von Erich erzählte: wie hübſch und klug er ſei, 
und daß es keinen beſſeren Jungen auf der Welt 
gäbe, als ihn. 

Sie merkte nicht einmal, daß es anfing, dunkel 


als! Antrag, müßten 


durch Beſteuerung der großen 
häuſer. Dazu kommt, daß auch die Fleiſchpreiſe zur 
Zeit ſehr hoch ſtehen. Günſtige Conjunktur heißt 
Preisſteigerung aller Waaren und Conſumartikel 
Was etwa die Arbeiter mehr an Lohn bekommen, 
geht wieder drauf. Es iſt aber nicht nur das In— 
tereſſe der Arbeiter, der kleinen Beamten und des 
Mittelſtandes, das uns treibt bei unſerm Vorgehen, 
ſondern wir kämpfen gegen die Beutepolitik des 
Junkerthums, wir vertreten die Intereſſen der In— 
duſtrie, wie wir auch ſ. Z. für die Handelsver— 
träge geſtimmt haben. Heute iſt die Stimmung 
der Großinduſtrie anders geworden, die ſ. Z. dem 
Grafen Caprivi Lorbeerkränze für Ermäßigung der 
Getreidezölle wand. Redner erinnert an eine dies- 
bezügliche Rede des Frhr. v. Stumm. Der agra- 
riſche Hahn hatte kaum erſt einmal gekräht, als 
Graf Caprivi gehen mußte. Ich erachte es für 
meine Pflicht, jenen begabten und hochverdienten 
Mann in Schutz zu nehmen, der von der agrariſchen 
Fronde erſt zu Tode gehetzt und dann abgeſchlachtet 
wurde. (Großer Lärm rechts.) 

Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann gab Namens 
des Reichskanzlers die Erklärung ab, daß dieſer nicht 
beabſichtige, eine Herabſetzung oder Aufhebung 
der Getreidezölle bei den verbündeten Regie— 
rungen zu beantragen. Eine Hungersnoth ſtehe 
nicht zu befürchten. Die Ackerbauer würden durch 
eine Herabſetzung der Zölle ſchwer geſchädigt werden. 
Wollte die Regierung jetzt die Zölle herabſetzen, ſo 
würde ſie den Landwirthen auch einen Mindeſtpreis 
des Getreides gewährleiſten müſſen. Seine Erklä⸗ 
rung beziehe ſich aber nur auf die gegenwärtigen 
Verhältniſſe. Sollten dieſe ſich ändern, ſo würden 
naturgemäß erneute Erwägungen eintreten. 

Abg. Graf Kanitz (conſ.) erklärte, daß er und 
feine Freunde gegen eine Herabſetzung der Getreide- 
zölle nichts einzuwenden hätten, wenn die Preiſe 
eine übermäßige Höhe erreichen ſollten. Aber eine 
ſolche Maßregel dürfte erſt nach eingehendſter Be- 
rathung erfolgen. Die derzeitigen Preiſe könnten 
nicht übermäßig genannt werden. 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) jagt, der Vor⸗ 
behalt des Staatsſekretärs am Schluſſe ſeiner Rede 
ſei ſehr vorſichtig, aber ſehr nothwendig. Auch in 
Frankreich habe Méline die Aufhebung der Zölle 
erſt abgelehnt, habe fie aber ſchließlich doch zuge— 
ſtehen müſſen. Die Einſchränkung der Spekulation 
begünſtige ſolche plötzlichen Preisſchwankungen. Die 
Getreidezölle würden von den Conſumenten gezahlt. 
Möge der künftige Reichstag ſo beſchaffen ſein, daß 
er dem Volke nicht die nothwendigen Lebensmittel 
vertheure. Bezüglich des Antrages Kanitz führte 
der Redner aus: Zu meiner großen Freude hat 
Graf Kanitz heute ſeinen Antrag hervorgeholt. 
Darauf wollen wir Sie gerade haben. (Sehr richtig! 
und Heiterkeit links.) Das paßt uns vor allem, 
weil es Ihre Sammelpolitik charakteriſirt. Vorſichtige 
Leute vertuſchen, daß der Antrag überhaupt noch 
vorhanden iſt, ſie ſtellen ihn als reponirt hin. Graf 
Kanitz aber in ſeiner dankenswerthen Offenheit er⸗ 
hebt die Standarte wie früher und weiſt auf ſeinen Antrag 
hin als den Weg, den wir zu gehen haben. Das 
ſei das einzig Richtige, die Preiſe, wie in jenem 
wir haben. Nun, die Preiſe 
zu werden, 
waren. Als die erſten dicken Regentropfen fielen, 
meinte der Kutſcher, es ſei beſſer, wenn ſie nun in 
den Wagen ſtiege, damit ſie wenigſtens ein Dach 
über dem Kopfe hätte, das Wetter könne bös 
werden. ö 

Und er hatte recht, während der übrigen vier 
Stunden der Fahrt regnete es ununterbrochen. 

Wera ſaß zuſammengekauert auf der Bank; es 
regnete von allen Seiten hinein, und das Mädchen 
zitterte vor Kälte in ihren durchnäßten Kleidern. 
Auch verurſachte ihr das lange Fahren auf der hol— 
perigen Landſtraße Kopfſchmerzen, ſie war ſo elend, 
daß ſie ſich kaum noch aufrecht erhalten konnte. 

Alles hat ein Ende, ſo auch dieſe Fahrt, und 

endlich ſtand Wera mit ſteifen Gliedern auf dem 
Marktplatz. 
Sie ſah ſich erſtaunt um, zum erſten Mal in 
ihrem Leben war ſie in der Stadt und ſie kam ihr 
ungeheuer groß vor, obgleich es nur ein kleines 
Städtchen war. 

Wie viele Häuſer hier waren und wie dicht ſie 
bei einander ſtanden, als wollten ſie ſich gegenſeitig 
erdrücken! Und dann fuhren unaufhörlich Wagen 
über den Markt, das Raſſeln der Räder auf dem 
Steinpflaſter betäubte ſie faſt. 

Die vielen Leute gingen jo ſchnell, als hätten 
ſie die größte Eile; es dauerte lange, ehe Wera den 
Muth fand, ein altes Mütterchen zu fragen, wo 
das Gymnaſium ſei, und nächdem ſie eine Weile 
umhergeirrt war, ſtand ſie endlich klopfenden Her— 
zens vor dem großen, rothen Gebäude. 

Als fir den Pförtner, der ihr auf ihr Klin⸗ 
geln öffnete, ſagte, ſie möchte Erich ſprechen, war 


er ſehr erſtaunt; Mädchenbeſuch war im allgemeinen 


I nicht Sitte, aber die Kleine konnte ja etwas 
ichtiges zu beſtellen haben, und da es gerade 


Pauſe war, mochte ſie auf einen Augenblick herein⸗ 
kommen. 


auf den Spielplatz. 

Des ſchlechten Wetters halber hatten ſich die 
Knaben unter eine verdeckte Veranda zurückgezogen, 
die den Hintergrund des Hofes einnahm. Ihr 
lautes Sprechen und Lachen, das Trappeln von ſo 
vielen großen und kleinen Füßen auf dem Asphalt- 
boden bildete ein Ohren betäubendes Durdein- 
ander. 


Waaren⸗ 


NIE 


als ſie kaum eine Stunde gefahren 


des Antrags Kanitz ſind die gegenwärtigen. 
(Sehr richtig! links.) Der Antrag Kanitz beſtimmt, 
daß die Durchſchnittspreiſe von 1850—1890 als 
Minimalpreiſe gelten ſollen. Das ſind eben die 
Preiſe für Roggen 165 Mk. (Hört, hört! links.) 
Jetzt ſteht der Roggen 170. Und für Weizen 215 
Mk. Jetzt iſt ſchon der Weizen etwas höher. Die 
jetzigen Preiſe alſo würden wir nach dem Antrag 
Kanitz ſchon ſeit Jahren und ſtändig haben als 
Minimalpreiſe. Jedem Mann im Volke, der jetzt 
darüber klagt, daß das Brot kleiner oder theurer 
wird, dem können wir nunmehr ſagen: Seht, das 
kleine Brot, das theure Brot, das iſt die 
plaſtiſche Abbildung des Antrags Kanitz. 
(Lebhafter Beifall links und bei den Sozialdemo- 
kraten.) Während es ſonſt ſchwer iſt, klar zu ſtellen, 
was der Antrag Kanitz bedeutet, werden wir am 
kleinen und theuren Brot demonſtriren, wohin die 
Herren mit ihrer Theuerungspolitik das Volk führen 
wollen. (Sehr richtig! links und bei den Sozial: 
demokraten.) Aber dieſe Preiſe ſollen nach dem 
Antrag Kanitz nur minimale ſein. Wenn 
die natürlichen Preiſe ſich höher ſtellen, 
ſollen auch noch höhere Preiſe zur Geltung 
kommen. Graf Kanitz ſagt, warum ſprechen. 
Sie hier nur von den Getreidezöllen? In 
unſerm in Nürnberg feſtgeſtellten Programm haben 
wir ausdrücklich erklärt, daß im Fall der Herab- 
ſetzung die Einfuhrzölle auf landwirthſchaftliche Ar— 
tikel auch gleichzeitig eine Entlaftung auf Verbrauchs— 
gegenſtände der Landwirthſchaft von Zöllen und 
Steuern zu erfolgen hat. Der Redner ſchloß mit 
den Worten: Die hohen Lebensmittelpreiſe machen 
großen Kreiſen der Bevölkerung klar, wie ſehr dieſe 
gegenwärtige Politik ſie ſchädigt als Conſumenten 
und auch in ihrem Erwerbe. Das wird den Con— 
ſumenten aus den gegenwärtigen Umſtänden klarer, 
als alle Wahlaufrufe und Wahlreden es ihnen zu 
ſagen vermögen. Ueberall her vom Lande hören 
wir, wie dieſe Preisſteigerung aufklärend 


wirkt, wie fie manchen die Augen öffnet, die bis- | 


her der Lebensmittelvertheuerungs-Politik gleichgiltig 
ſich gegenüber verhalten haben. Deshalb haben 
wir die berechtigte Hoffnung, der nächſte Reichstag 
wird ſo zuſammengeſetzt ſein, daß er Bürgſchaft 
gewährt gegen eine weitere Ausbildung der meines 
Erachtens verwerflichen Politik einer Ver— 
theuerung der nothwendigſten Lebens— 
mittel. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Lieber (Ctr.) ſteht auf dem Standpunkt, 
den die Regierung einnehme. Die zeitweilige Preis⸗ 
ſteigerung rechtfertige nicht die Aufhebung der Ge⸗ 
treidezölle. Habe die Landwirthſchaft die zeitweiligen 
niedrigen Getreidepreiſe ertragen müſſen, fo ſeien 
ihr jetzt auch die Vortheile der höheren Preiſe zu 
gönnen. . 

Abg. Paaſche (natlib.) iſt ebenfalls der Anſicht, 
daß gegenwärtig keine Veranlaſſung vorliege, die 
Getreidezölle aufzuheben. Durch eine ſolche plötz— 
liche Aufhebung würde nicht nur die Landwirth— 
ſchaft, ſondern auch der reelle Handel ſchweren 
Schaden erleiden. Die Preisſteigerung ſei zweifellos 
nur eine vorübergehende; die Durchſchnittspreiſe des 
Getreides ſeien bisher auch niedrig genug geweſen, 
ſo daß eine Steigerung gerechtfertigt ſei. 

„Als Wera hinter ihrem Begleiter durch den 
ſtrömenden Regen über den leeren Platz ſchritt, 
wurde es ganz ſtill unter der Veranda; aller Augen 


richteten ſich auf die ungewohnte Erſcheinung, zuerſt 
S Erſtaunen, dann mit unverhohlenem 
ott. N 


Kein Raubthier ift grauſamer und erbarmungs⸗ 

ER Schulknaben, wenn etwas ihre Spottluſt 
erregt. 
„Die arme Wera ſah fo jämmerlich aus, daß fie 
einen Stein hätte erweichen müſſen; ihr Geſichtchen, 
das oft beinahe hübſch ausſehen konnte, war noch 
ſchmäler und blaſſer als gewöhnlich, das Haar fiel 
ihr in feuchten Strähnen in die Stirn, und 
unter den großen Augen lagen dunkle Schatten. 

Aber die Knaben ſahen nur den Hut mit den 
bunten Blumen, aus denen das Waſſer in rothen 
und grünen Bächlein auf ihre Schultern rieſelte, 
und den ſchrecklichen karrirten Mantel, an dem kein 
trockner Faden mehr war. | 

Sie lachten und kicherten, ſtießen einander 
mit den Ellenbogen an und flüſterten ſich Bemer— 
kungen zu. 

Mitten unter ihnen ſtand Erich; er hatte Wera 
auf den erſten Blick erkannt und blieb einen Augen. 
blick wie feſtgewurzelt ſtehen, feuerroth vor Scham 
und Verlegenheit; dann raffte er ſich auf und ging 
ihr langſam entgegen. 8 

Die lachenden, kichernden Buben wurden, als ſie 
das ſahen, ruhiger. Ko 

„Es ift Erichs Schweſter,“ flüſterten fie einander 
zu und bekämpften ihre Heiterkeit, denn niemand 
wollte Erich, der einer der beliebteſten Mitſchüler 
war, kränken. Aber ein langer Junge, mit dem Erich 
befreundet war und dem er in einer ſchwachen Stunde 
etwas von Wera vorgeſchwärmt hatte, ſagte: „Ach 
was! Er hat gar keine Schweſter! Seine Flamme 
iſt es.“ Fa 

Das war zu viel für die übermüthige Schar. 

„Seine Flamme iſt es! Erich hat eine Flamme, 
eine karrirte Flamme!“ ſchrieen, lachten und johlten 
ſie durch einander und vollführten einen Lärm, als 
ob hunderttauſend Teufel losgelaſſen wären. 

Da ſprang Erich mit einem Satze auf den lauteſten 
Schreier zu, packte ihn am Kragen und ſchüttelte 
ihn, daß ihm Hören und Sehen verging. Andere 
drängten herzu, und es wäre zu einer regelrechten 
Schlägerei gekommen, wenn ſich nicht in dieſem Augen- 


Für den 


blick oben ein Fenſter geöffnet hätte. 


preußiſchen Zeitung. 


e 7. Mai 1898 


Conſumenten komme ſie noch lange nicht zur Geltung. 
Abg. Barth (fr. Vg.) legt dar, er fei zwar 

kein Freund der Getreidezölle, aber er ſei auch nicht 

für eine nur zeitweilige Aufhebung dieſer Zölle. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) führt aus, eine 
Suspenſion der Getreidezölle bewirke noch keine 
Preisermäßigung. Der Roggen habe jetzt keinen 
zu hohen, ſondern nur einen normalen Preis. 

Abg. Bebel (Soz.) hebt hervor, die Mehr— 
zahl des deutſchen Volkes hänge mehr von der 
Entwickelung der Induſtrie als der Landwirthſchaft 
ab, deshalb ſei für uns ein niedriger Getreide- und 
Brotpreis das Wichtigſte. Darauf wird die Be— 
ſprechung der Interpellation geſchloſſen. 

Nunmehr wird der von dem Abg. Paaſche 
(natlib.) beantragte Geſetzentwurf über die Be— 
ſteuerung von Saccharin in dritter Leſung an— 
genommen; ebenſo der Nachtragsetat. Nachdem 
noch einige Petitionen erledigt worden, wird der Abg. 
Gamp (Reichsp.) als Mitglied der Reichsſchulden⸗ 
lommiſſion für den aus der Commiſſion ausge— 
ſchiedenen Abg. Schall (conſ.) gewählt. Damit iſt 
die Tagesordnung erledigt. 

Hierauf giebt der Präſident Frhr. v. Buol 
die übliche Ueberſicht der Geſchäfte der abgelaufenen 
Seſſion. Nunmehr dankt der Abg. v. Levetzow 
(conſ.) dem Präſidenten für deſſen unparteiiſche und 
gewiſſenhafte Führung des Präſidiums, worauf der 
Präſident mit einigen Dankesworten erwidert. 

Sodann theilt der Staatsminiſter Graf v. 
Poſadowsky die Allerhöchſte Botſchaft mit, durch 
welche die Mitglieder des Reichstags für morgen 
nach dem Königlichen Schloſſe entboten werden, 
woſelbſt der feierliche Schluß des Reichstags er— 
folgen ſoll. Schließlich bringt der Präſident ein 
dreifaches Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer aus, in 
welches das Haus begeiſtert einſtimmt. Darauf 
erklärt der Präſident die Sitzung für geſchloſſen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 5. Mai. 

Das Abgeordnetenhaus nahm heute in zweiter 
Berathung den Geſetzentwurf, betr. die Erweiterung 
und Vervollſtändigung des Staatseiſenbahn— 
netzes und die Betheiligung des Staates an Klein— 
bahnen, an, wobei der von der Budgetcommiſſion 
geſtrichene Poſten für die Linie Treuenbrietzen⸗Nauen 
auf Antrag des Abg. Frhrn. v. Erffa (conſ.) an 
die Budgetcommiſſion zurückverwieſen wurde, um zu 
ermöglichen, daß ein Vertreter des Kriegsminiſteriums 


die militäriſchen Intereſſen, welche ſich an dieſe 


Linie knüpfen, geltend mache. Die zur Vorlage 
eingegangenen Petitionen wurden der Staatsregierung. 
als Material überwieſen. 


Es folgt der Bericht der Budgetcommiſſion über 


den Antrag der Abgg. v. Arnim u. Gen. (conſ.), 


wonach die Staatsregierung aufgefordert werden 
ſoll, im nächſten Etat die Gehaltsbezüge der Förſter 
weſentlich zu erhöhen. Der Antrag der Commiſſion: 


den Antrag ev Arnim abzulehnen, aber die Staats— 


regierung aufzufordern, bei der in Ausſicht geſtellten 
Ausgleichung der beſtehenden Härten und Ungleich— 
heiten in den Bezügen der im Jahre 


ERBE TE — .n., 


Sofort verſtummte der Lärm, die erhobenen 
Fäuſte ſanken ſchlaff herunter, und alle Augen 
ſuchten beſchämt den Boden. 

In dem Fenſterrahmen ſtand die junge Frau 
des Direktors, vor der die Knaben mehr Reſpekt 
hatten, als vor den Lehrern oder dem geſtrengen 
Herrn Direktor ſelbſt. 

Sie hatte den ganzen Vorgang mit angeſehen 
und rief nun hinunter, man möchte das fremde 
Mädchen zu ihr bringen. 

Als Erich Wera hinaufbrachte, fragte er ſie, 
weshalb ſie gekommen ſei? Aber ſie antwortete 
ihm nicht, ſie fürchtete, in Thränen auszubrechen. 
Wie anders hatte ſie ſich das Wiederſehen aus— 
gemalt. . 

Die junge Frau empfing Wera ſehr freundlich, 
trocknete ihre Kleider, gab ihr heißen Thee, und da 
ſie hörte, welch weiten Weg ſie ſchon zurückgelegt 
habe, und daß fie erſt am Nachmittag wieder heim- 
fahren könne, forderte ſie ſie auf, zu Mittag bei 
ihr zu bleiben. 

Ihr vertraute Wera auch an, daß ſie heimlich 
von Hauſe fortgelaufen ſei, um ihren Pflegebruder 
zu ſehen, und ſie ſchalt ſie freundlich dafür aus 
und ſagte, ſolche Streiche ſchicken ſich nicht für eine 
angehende junge Dame. 

Sie hatte gleich lebhaftes Intereſſe für die 
mutterloſe Waiſe und hätte ſich gern ihrer ange— 
nommen; darum ſchrieb ſie dem Profeſſor unbe 
kannter Weiſe und erklärte ihm, daß es fo nicht 
länger weiter gehen könne, und daß es unmöglich 
ſei, das Mädchen ganz ohne weibliche Fürſorge 
heranwachſen zu laſſen; es wäre daher das beſte, 
Wera in Penſion zu geben. „ „ 

Den Brief gab ſie Wera mit, als ſie ſie einige 
Stunden ſpäter wieder an den Wagen brachte. 

Auch Erich kam, um Wera noch einmal zu ſehen, 
aber ſie waren beide ſehr beſchämt und verlegen 
und ſprachen kaum mit einander; Erich war 
froh, als der Wagen davongerollt war. 

Im Gymnaſium ſprach man noch lange von der 

karrirten Flamme“, aber nur ganz leiſe, denn 

wenn Erich es hörte, antwortete er mit ſeinen 
kräftigen Fäuſten darauf. Er ließ nichts auf ſeine 
Pflegeſchweſter kommen, aber mit ſeiner Romeo- 
Schwärmerei war es vorbei. 


Wera kam Abends ſpät nach Hauſe. Chriſtian 


1890/91 aufgebeſſerten Beamten 
durch den nächſtjährigen Etat insbe⸗ 
ſondere auch auf eine Erhöhung der Förſter 


Bedacht zu nehmen, — wird mit einer vom Abg. 
Kirſch befürworteten Abänderung angenommen, 
wonach anſtatt der geſperrten Worte geſagt wird: 
„der im Jahre 1897/98 nicht aufgebeſſerten Be⸗ 
amten“. 

Die Wahl des Abg. v. Staudy (conſ.) für 
den Wahlhezirk 4 Poſen wird nach dem Abtheilungs⸗ 
antrage für gültig erklärt und dazu beſchloſſen, der 
Staatsregierung von den bei der Wahlmännererſatz⸗ 
wahl vorgekommenen Unregelmäßigkeiten Kenntniß 
zu geben. 

Sodann werden Petitionen erledigt. Die 
Petitionen von ordentlichen Seminarlehrern in 
Hakberſtadt, betr. die Anrechnung des nach dem 
31. Lebensjahr zurückgelegten Dienſtalters bei Feſt⸗ 
ſetzung des Gehalts nach Dienſtaltersſtufen, werden 
gemäß dem Antrage der Unterrichtskommiſſion der 
Staatsregierung zur Berückſichtigung überwieſen; 
als Material die Petitionen von Oberlehrern in 
Burg um geſetzliche Regelung der Stellung der 
höheren Mädchenſchulen und der Rang, Titel- und 
Gehaltsverhältniſſe ihrer Lehrperſonen; die Petition 
von Claas und Gen. in Köln um Aufbeſſerung 
der Gerichtsdiener und Hülfsgerichtsdiener; die 
Petitionen von Förſter und Gen. in Berlin und 
von Brehme in Flensburg um Gehaltserhöhung 


für die Kaſtellane und Schuldiener an den 
höheren Lehranſtalten; endlich die Petition 


von Muther in Königsberg um Aus führung des 
maſuriſchen Schifffahrtskanals. Ein Antrag 
des Abg. Kirſch (Ctr.), die Petitionen Berliner 
Gerichtskanzleigehülfen, betr. die Einkommens- und 
Anftellungsverhältniffe der im Kammergerichtsbezirk 
beſchäftigten civilverſorgungsberechtigten Kanzlei⸗ 
gehülfen, der Staatsregierung als Material zu 
überweiſen, wird abgelehnt und dem Commiſſions⸗ 
antrag gemäß Uebergang zur Tagesordnung be⸗ 
ſchloſſen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Dritte 
Berathung der Privatdozenten vorlage; zweite Be⸗ 
rathung der Pfarrerbeſoldungsgeſetze. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
— Bei der im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
fortgeſetzten Debatte über die Sprache nanträge 
erklärte Baron d'Elvert (Deutſchfortſchrittler), 


wenn die Regierung der deutſchen Sprache die ge- | 


bührende Stellung einräume, würden die Deutſchen 
kein Hinderniß bilden, um das Staatsweſen wieder 
auf die richtige Bahn zurück zu bringen. Die 
Deutſchen ſeien einig und würden nicht zurückweichen, 
falls die Regierung den verhängnißvollen Fehler be⸗ 
gehen ſollte, in das Lager des tſchechiſchen oder 
eines anderen Staatsrechtes überzutreten. 

— Dem Abgeordnetenhaufe ift ein Dringlichkeits⸗ 
antrag des Abg. Dr. Kronawetter zugegangen, 
den Grafen Badeni wegen unbefugter Verſchleude⸗ 
rung von Staatsgeldern in der Affaire des Journals 
„Die Reichswehr“ in Anklagezuſtand zu verſetzen; 
ferner ein Dringlichkeitsantrag des Abg. Verkauf, 
welcher die Regierung auffordert, wegen ſofortiger 
erwartete ſie am Wirthshaus; er hatte ſie überall 
geſucht und endlich von der Wirthin den Beſcheid 
bekommen, daß ſie in die Stadt gefahren ſei. 

Als der Wagen ankam, fand er Wera in einer 
Ecke zuſammengekauert, halb erſtarrt vor Kälte und 
unfähig, ein Glied zu rühren. Er nahm ſie auf 
den Arm und trug ſie wie ein Kind nach Hauſe. 

Der Profeſſor kam ihnen ſchon entgegen, er 
war in großer Aufregung geweſen und war ſo 
froh, daß Wera wieder da war, daß er ganz vergaß, 
ſie auszuſchelten. 

Wera aber lag noch wachend im Bett und 
weinte in ihre Kiſſen hinein, ſie hatte ſich den Tag 
ſo ſchön vorgeſtellt, und wie war er ausgefallen! 

Der Profeſſor dachte noch lange über den Brief 
nach, den die Frau Director ihm geſchrieben, aber 
trotzdem er einſah, daß es das beſte geweſen wäre, 
Wera in Penſion zu geben, wo ſich im Umgang 
mit gleichaltrigen Mädchen die Ecken und Kanten 
ihres Characters abſchleifen würden, konnte er ſich 
doch nicht dazu entſchließen. 

Er entbehrte ſchon Erich mehr als er einge⸗ 
ſtehen wollte; Wera auch von ſich zu laſſen, ſchien 
ihm unerträglich. 

Da er aber ſelbſt fühlte, daß Wera eine leitende 
Frauenhand fehlte, ſah er ſich nach einer Erzieherin 
für ſie um, und nach einigen Wochen hielt eine 
lange, dürre Engländerin ihren Einzug in die 
Strandvilla, Weras Erziehung zu vollenden. Aber 
ſchon nach kurzer Zet ging ſie wieder fort, denn 
ſie hatte in der Strandvilla zu wenig Abwechslung 
und erklarte, ſte fürchte ſich Nachts zu Tode in 
dem einſamen Hauſe, bei dem Brüllen der See und 
dem Sturm, der um die Fenſter brauſte. 

Wera war herzlich froh, als ſie gegangen war, 
denn ſie konnte die eingebildete Perſon nicht leiden 
und widmete ſich mit erneutem Eifer den Stunden 
des Lehrers. 

Der Profeſſor verſuchte nun, Wera mit Alters- 
genoſſinnen zuſammen zu bringen und ihr das 
Leben etwas behaglicher zu machen. Er knüpfte 
ihretwegen alte Bekanntſchaften wieder an, fuhr 
mit ihr auf benachbarte Güter, wo fie einen ge, 
ſelligen Kreis finden und ſich an junge Mädchen 
anſchließen konnte. Aber Wera war ſcheu wie ein 
junger Vogel und ſo verſchloſſen, daß ſich niemand 
ihr zu nähern wagte. 
’ Sie 1115 zu ande ohne jeden Verkehr gelebt, 
als daß fie ſich jetzt noch an den Umgang mit 
Fremden hätte gewöhnen können. — Sie thaute 


m An ihren Vater ſchloß Wera ſich in den letzten 


Suspendirung der Getreidezölle un 
geſäumt mit der ungariſchen Regierung in Verhand⸗ 
lung zu treten. 

Frankreich. 

— Wie aus Lyon gemeldet wird, veröffentlichen 
die „Missions Catholiques“ ein Telegramm aus 
Hongkong, dem zufolge am 21. April in der 
Provinz Kwangsi der aus dem Departement Puy- 
de-Döme gebürtige Miſſionar Berthelot und 
mehrere andere Chriſten ermordet wurden. 

Italien. 

— In Liverno kam es am Donnerſtag zu 
einer Kundgebung wegen der hohen Brotpreiſe. 
Einige Bäckereien wurden geplündert. Die Theil⸗ 
nehmer an der Kundgebung wurden auseinander⸗ 
getrieben und die Ruhe wiederhergeſtellt. Auch in 
Urbino verlangte eine Volksmenge Herabſetzung 
der Brotpreiſe. In den anderen Provinzen herrſcht 


Ruhe. 
England. 

— Im Unterhauſe erklärte der Erſte Lord des 
Schatzes Balfour, die engliſche Regierung habe 
die Einladung der belgiſchen Regierung zu einer 
Conferenz über den Spirituoſenhandel in 
Weſtafrika angenommen. Ueber die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Conferenz und den Zeitpunkt ihres Zu— 
ſammentrittes ſei noch nichts entſchieden. 

Rußland. 

— Der Wiener „Politiſchen Correſpondenz“ 
wird aus Petersburg gemeldet: Unterrichtete Kreiſe 
verſichern, das ruſſiſche Cabinet ſtellte nie das Ver- 
langen des Uebertrittes des Fürſten Ferdi⸗ 
nand von Bulgarien zur orthodoxen Kirche. 
Es liegt auch nicht der geringſte Auhalt dafür vor, 
daß die Ausführung eines ſolchen Schrittes für 
einen ſpäteren Zeitpunkt in Erwägung gezogen 
werde. N 

— Aus Odeſſa wird berichtet: Der Dampfer 
„Gloceſter City“ iſt mit 2500 Tons Ma⸗ 
nufaktur⸗ und Materialwaaren, ſowie 1500 Tons 
Petroleum nach dem fernen Oſten abgegangen. In 
den nächſten Tagen ſollen der Dampfer „Tauris“ 
mit 2500 Tons Stückgut und 2000 Tons Petroleum, 
ſowie der Dampfer „Windſor“ mit 250000 
Pud verſchiedener Waaren, darunter Mehl und 
Zucker, ebenfalls nach dem fernen Oſten abgehen. 
Infolge des bedeutenden Aufſchwunges des Handels 
mit dem fernen Oſten unterhandeln die Rheder von 
Odeſſa wegen des Ankaufes dreier großer engliſcher 
Dampfer. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 5. Mai. Die hieſige Maurerge⸗ 
ſellen-Brüderſchaft kann Ende dieſes Monats 
auf ihr 510jähriges Beſtehen zurückblicken. Zur 
Feier dieſes Tages hat ſie die Anſchaffung einer 
Fahne beſchloſſen. — Mit einem eigenartigen Miß⸗ 
geſchick hat der auf der hieſigen Schichauwerft voll⸗ 
kommen fertig geſtellte Lloyddampfer „Kaiſer 
Friedrich“ zu kämpfen, indem der anhaltend niedrige 
Waſſerſtand ein Abſchleppen des Schiffes von der 
Werft nach Neufahrwaſſer unmöglich macht. 

0 Schöneck, 5. Mai. Der hieſige vater⸗ 
ländiſche Frauenverein wird am 15. d. 
ſein fünfjähriges Beſtehen durch ein Kirchenconcert 


Jahren immer inniger an; die Sorge und das 
Intereſſe für Erich brachten ſie einander näher. 

Die Lichtpunkte in ihrem Daſein waren Erichs 
Ferienbeſuche Jedesmal fanden ſie ihn noch 
hübſcher, liebenswürdiger und genialer geworden, 
und er fühlte, je älter er wurde, mehr und mehr, 
wie großen Dank er dem Profeſſor und Wera 
ſchuldete. 

Für ſeine Pflegeſchweſter hatte er eine warme, 
brüderliche Zuneigung, die mit jener knabenhaften 
Schwärmerei nichts mehr zu thun hatte. 

Wenn er zum Beſuch da war, theilte er die 
Intereſſen aller Hausbewohner. Er ließ ſich von 
dem Profeſſor ſeine neueſten Werke vorleſen, be⸗ 
wunderte Chriſtians Roſenbeete und Maries Leinen- 
ſchränke, ſogar bis in die niederen Fiſcherhütten er- 
ſtreckte ſich ſeine Theilnahme. 

Die armen Leute hingen mit großer Dankbar⸗ 
keit an dem Profeſſor und Wera, die zu jeder Zeit 
halfen, wo es Noth war, aber für Erich ſchwärmten ſie. 

Er hatte eine eigene Art, die jeden bezauberte. 
Mit den Großvätern, die rauchend vor der Thür 
ſaßen, ſprach er über Politik und die gute alte 
Zeit, mit den Männern über den heurigen Fiſch⸗ 
fang und die Kleinen nahm er auf den Arm und 
ließ ſich ihre ABC-Bücher zeigen. 

Es gab weit und breit keinen Menſchen, deſſen 
Herz er nicht gewonnen hätte. 

Und nun Wera erſt! Sie hatte keinen Gedanken, 
den ſie ihm nicht mittheilte, that nicht das geringſte, 
ohne ihn mündlich oder ſchriftlich um Rath zu 
fragen. Sie lebte nur mit ihm, und all ihr Denken 
und Hoffen war mit ihm und ſeinem Wohlergehen 
verbunden. 

Erich ſelbſt freilich fand nicht immer Zeit, an 
Wera zu denken. Aus dem munteren Knaben war 
ein ebenſo luſtiger Student geworden, der ſein 
Leben in vollen Zügen genoß. 

In der Univerſitätsſtadt, in die er nun überge⸗ 
fiedelt war, gab es fo viel Abwechslung und Zer- 
ſtreuungen, daß es nicht zu verwundern war, wenn 
er zu Zeiten das ſtille Haus am Meer vergaß, 
aber wenn ihm dann ſeine Sünden einfielen, bereute 
er ſie von Herzen und ſchrieb deſto ausführlichere 
Briefe. 

Im letzten Semeſter war er ſo mit Arbeiten 
überhäuft, daß er ſelten zum Schreiben kam; ſelbſt 
ie Ferienbeſuche mußte er aufgeben, um alles, was 
er in der erſten Zeit leichtſiuniger Weiſe verſäumt, 


nur auf, wenn ſie mit dem Doktor und dem Pro- nachzuholen. 


feſſor über Erichs Briefe ſprechen konnte. 
Was waren das auch für Briefe! Niemand ver. 
ſtand lebhafter und anſchaulicher zu ſchildern, als 
Erich, ſo daß es Wera war, als wäre ſie bei 
allem dabei geweſen, und die beiden alten Herren 
perlebten im Geiſt noch einmal ihre 
Gymnaſiaſten⸗ und Studentenzeit. 


fröhliche 


Da, einige Wochen vor dem Staatse 95 
. N S xamen, er 
hielt er eiten Brief, der ihn fo ſchnell wie möglich 
in die Strandvilla rief. Der Profeſſor war vom 
Schlage gerührt worden, und fein Zuſtand war ſo 
bedenklich, daß der Arzt es für gerathen hielt 
Erich zu benachrichtigen. nn 

Er kam eben zur rechten Zeit, um dem Sterben⸗ 


M. die aber nicht zu erkennen waren. n 
die verſcheuchten Diebe. Vor der Speichertreppe 1 


— 


feiern. An demſelben werden auch die Concert— 
ſängerin Fräulein Vanſelow aus Danzig und 
Herr Rittergutsbeſitzer Liedtke aus Neu Fietz mit⸗ 
wirken. — Die hieſige Centraldampfmolkerei, 
die vor einigen Jahren von den Herren Röder 
und Hennings angelegt wurde und im Sommer 
durchſchnittlich täglich 5- bis 6000 Liter Milch ver- 
arbeitet, iſt jetzt in den alleinigen Beſitz des Herrn 
Hennings übergegangen. Auch in Gartſchau iſt in 
dieſem Frühjahr eine Molkerei eröffnet worden. — 
In den Vorſtand der hieſigen Schützengilde iſt 
bei der letzten Generalverſammlung Herr Rentier 
Röder als erſter und Herr Mühlenbeſitzer 
Bewersdorf als zweiter Vorſitzender gewählt 
worden. — Seit etwa zwei Monaten wurde der 
Sohn Arthur der Wittwe Stender von hier, der 
in Pr. Stargard Schornſteinfeger lernte, ver⸗ 
mißt. Jetzt hat man die Leiche des Arthur St. 
im Plarzewoſee gefunden. 

Pelplin, 5. Mai. Am Dienſtag ſtellten die 
hieſigen Domkapitulare, ſowie die Ehrendomherren 
Gollnick und Stengert die dem Kaiſer durch 
Vermittelung des Kultusminiſters einzureichende 
Candidatenliſte für die Biſchofswahl auf, die 
nach dem Kirchenrecht drei Monate nach dem Tode 
des früheren Biſchofs erfolgen fol. Die Ehren- 
domherren Lic. Bartoszkiewicz in Schöneich und 
von Kaminski in Culmſee waren wegen Kränk— 
lichkeit nicht erſchienen, hatten aber zwei Mitglieder 
des Domkapitels zur Ausübung ihres Wahlrechts 
bevollmächtigt. 

(1) Stuhm, 5. Mai. Das Friedrich'ſche 
Gaſthaus, welches dem Hotelbeſitzer des „Deutſchen 
Hauſes“ Herrn Büttner in Marienburg gehört, 
iſt für den Preis von 45000 Mk. an Herrn 
Nagurski verkauft worden. Die Uebernahme des 
Geſchäfts erfolgt am 1. Juli. — Dem penſionirten 
Gensdarm Müller in Altmark iſt die Kreis⸗ 
ſparkaſſen - Annahmeſtelle dortſelbſt übertragen 
worden. — Das Bezirkscommando Marienburg hat 
für die Mannſchaften des Kreiſes Stuhm inſofern 
eine Erleichterung geſchaffen, daß die Meldetage 
im Schulhauſe zu Altmark am 4. u. 25. Mai, am 
8. u. 22. Juni ſtattſinden werden. — Am 13. 
Mai um 9 Uhr findet zu Altmark der Remontemarkt 
ſtatt. 

Bromberg, 5. Mai. Der Zimmermann Karl 
Trojahn aus Schöndorf, welcher beim Abbruch 
des alten Oberpoſtdirektionsgebäudes beſchäftigt 
war, ſtürzte vorgeſtern dort vom zweiten 
Stockwerk herab und erlitt dabei ſo ſchwere 
Verletzungen, daß er ſogleich nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe gebracht werden mußte. Dort iſt er 
am geſtrigen Vormittage infolge ſeiner Verletzungen 
geſtorbeu. g 

i. Aus dem Culmer Kreiſe, 5. Mai. Als 
der Beſitzer H. in Borowno unlängſt eines Abends 
ſpät nach Hauſe kam, bemerkte er im Chauſſeegraben 
zwei Säcke mit Weizen. Gleich ahnend, daß das 
wohl geſtohlene Waare ſei, eilte er zu ſeinem ſchlafen⸗ 
den Nachbar, der noch viel Weizen beſaß und den 
Tag vorher 15 Tonnen deſſelben verkauft hatte. 
Plötzlich raſte quer feldein ein zweiſpänniges 
Fuhrwerk, auf welchem vier Perſonen ſich befanden, 


den die Augen zuzudrücken. Als 

trat, richtete der Kranke ſich noch einmal mühſam 
empor, ſtreckte ihm die kraftloſe, zitternde Hand 
entgegen und flüſterte: „Erich, mein Junge, gut 
daß Du kommſt, ich wollte Dich noch einmal bitten, 
verlaß Wera nicht, hörſt Du, niemals“, und ehe 
noch Erich ihm antworten konnte, verlor er das 
Bewußtſein. 

Nur den feſten Druck der kräftigen jungen Hand 
hatte er noch gefühlt, und das mochte ihm genug 
ſein, denn er entſchlief mit einem ſo friedlichen 
Ausdruck, als wüßte er ſein Kind ſicher aufgehoben 

Erich blieb noch eine Woche nach der Beerdi- 
gung bei Wera; er konnte ſich garnicht entſchließen, 
ſie allein zu laſſen. 

Sie war ihm unendlich dankbar dafür. Er 
hatte eine ſo liebe, zartfühlende Art, ihr Troſt zu⸗ 
zuſprechen, ging fo fanft und freundlich mit ihr 
um, wie eine Mutter mit ihrem kranken Kinde. 

So lange er da war, fühlte ſie den Verluſt, 
der ſie betroffen, garnicht ſo ſehr; mit dem Schmerz 
um ihren Vater, dem ſie doch in den letzten Jahren 
von Herzen zugethan geweſen war, vermiſchte ſich 
ein ſüßes Glücksgefühl, deſſen fie ſich in dieſer 
traurigen Zeit vor ſich ſelber ſchämte. Aber als 
Erich wieder abgereiſt war, da überkam ſie das 
Bewußtſein ihrer troſtloſen Verlaſſenheit mit doppelter 
Schwere; ſie war nun wieder ganz allein, wie in 
ihren frühen Kinderjahren, und ihre einzige Gefell- 
ſchaft war das Meer, das jetzt, im Herbſt, grau 
und trübe vor ihr lag, wie ihr einſames, junges 
Leben. 

Erich war unterdeſſen auf die Univerſität zurüd- 
gekehrt; er arbeitete mit doppeltem Fleiß und hatte 
bald fein Staatsexamen glänzend beſtanden. 

Er hatte Medizin ſtudirt und hoffte, ſich als 
praktiſcher Arzt bald eine Exiſtenz gründen zu 
können. ö a 

Bisher hatte ſein Pflegevater ihn reichlich mit 
Geld verſehen. Bei einem Bankier lag jedes Quartal 
eine Summe für ihn bereit, die nicht nur feinen 
Bedürfniſſen genügte, ſondern ihn in den Stand 
ſetzte, ein angenehmes Leben zu führen. 

Seit dem Tode des Profeſſors ſetzte Wera dieſe 
Geldſendungen wie etwas Selbſtverſtändliches fort, 
ohne daß ſie je mit Erich darüber geſprochen hätte. 
Aber der Bankier ſchickte ihr das Geld zurück, mit 
der Bemerkung, ihr Pflegebruder weigere ſich, es 
anzunehmen. . 

Wera begriff vollkommen, daß Erich zu ſtolz ſei, 
ſich von einem Mädchen erhalten zu laſſen, und ſie 
war feſt davon überzeugt, daß er mit ſeiner glän⸗ 
zenden Begabung mehr als genug verdienen würde. 
Deshalb verſuchte ſie nie wieder, ihm Geld anzu⸗ 
bieten, ſie erdachte nur dann und wann kleine, be⸗ 
ſcheidene Aufmerkſamkeiten, mit denen ſie ihn 
u konnte, ohne feinen großen Stolz zu ver- 
etzen. 


Dieſes waren 


er ins Zimmer 


und am Weizenhäufer fand man zwei fremde, un⸗ 
gezeichnete Säcke, die mit denen im Chauſſeegraben 
übereinſtimmten. Da der Speicherſchlüſſel ein ganz 
neumodiſcher, und das Schloß durch einen gewöhn— 
lichen Schlüſſel nicht aufzuſchließen möglich war, 
nimmt man an, daß wenigſtens einer der Diebe 
ein mit den Oertlichkeiten vertrauter Mann war, der 
ſich den Schlüſſel zu verſchaffen wußte. Trotz 
eifrigen Forſchens hat man die Diebe bis jetzt 
nicht entdeckt. 

Allenſtein, 5. Mai. Der Armeebiſchof Dr. 
Aßmann traf Dienſtag Nachmittag hier ein. Auf 
dem Hauptbahnhof hatten ſich zum Empfange Herr 
Erzprieſter Teſchner, andere Geiſtliche und Vertreter 
des Kirchenvorſtandes und der Gemeindevertretung 
eingefunden. Der Biſchof begab ſich nach der Erz⸗ 
prieſterei, wo er in Gemeinſchaft mit der katholiſchen 
Geiſtlichkeit das Abendeſſen einnahm. Darauf brachte 
der Cäcilienverein dem Biſchof ein Geſangsſtändchen. 
Am Mittwoch celebrirte der Biſchof in der feſtlich 
geſchmückten Kirche eine ſtille Meſſe und hielt eine 
deutſche und eine polniſche Predigt. 

Inſterburg, 5. Mai. Ein ſchwerer Unfall 
ereignete ſich am Dienſtage beim hieſigen Artillerie- 
Regiment. Als Herr Oberroßarzt Brinkmann die 
Hufe eines Pferdes nachſah, ſchlug das Pferd aus 
und traf Herrn Brinkmann gegen den Kopf. Er 
brach beſinnungslos zuſammen und wurde in einem 
Wagen nach feiner Wohnung gebracht. Die Ver— 
letzungen ſind jedoch nicht lebensgefährlich. — Die 
hieſige Landgerichts⸗Gefängniß-Verwaltung hat 
zwei Arbeiterkolonnen zu land wirthſchaftlichen 
Zwecken ausgerüſtet. Die eine, 20 Mann ſtarke 
Colonne iſt auf dem Gute Kruſſin beſchäftigt; die 
Mannſchaft kehrt nur Sonnabend zurück, um am 
Montag wieder abzurücken. Die zweite Colonne, 
15 Mann ſtark, wird auf dem Gute Althof be- 
ſchäftigt. 
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Erich kam nicht fo ſchnell weiter, wie er gedacht 
hatte. In jeder Stadt gab es ſchon Aerzte genug, 
es war nicht ſo leicht, ſich eine Praxis zu erringen. 
Er verſuchte ſein Heil in drei verſchiedenen Städten, 
aber es war überall dieſelbe Geſchichte. Wohin er 
kam, öffneten ſich dem jungen hübſchen Doktor willig 


alle geſellſchaftlichen Kreiſe, aber eben weil er hübſch 


und jung war, wollte niemand ihn zum Hausarzt 
nehmen. 

Seine finanzielle Lage wurde immer ſchlechter; 
zuerſt hatten ſich allerlei Leute erboten, ihm Geld 
zu leihen, und nun wuchs ihm die Schuldenlaſt all- 
mählich über den Kopf. 

„Sie müſſen ſich reich verheirathen“, rieth man 
ihm von allen Seiten, und man kam ihm ſo lange 
mit gutgemeinten Vorſchlägen, bis er ſich jede Ein⸗ 
miſchung in ſeine Angelegenheiten ein für allemal 
verbat. N ; 

Das ſollte ihm einfallen, ein Mädchen zu 
heirathen, um ſeine Einkünfte zu verbeſſern! 

Lieber hätte er noch Wera gebeten, ſeine 
Schulden für ihn zu bezahlen! Sie hätte es ſicher 
mit Freuden gethan; dreimal hatte er ſchon die 
Feder in der Hand gehabt, um ihr ſeine bedrängte 
Lage anzuvertrauen, aber er konnte ſich nicht dazu 
entſchließen. 

Ein Jahr nach dem Tode des Profeſſors war 
vergangen, als Erich eines Morgens einen Brief 
bekam mit einer großen, ſteilen, ungelenken Hand— 
ſchrift. „Lieber Herr Doktor,“ lautete das Schreiben, 
„Sie müſſen mir das nich für ungut nehmen, daß 
ich Sie dies ſchreibe, aber ich kann das garnich 
mehr mit anſehen. Unſer Werachen, pardong, unſer 
Fräulein, is nämlich krank. Sie brauchen keinen 
Schreck zu kriegen, jo ſchlimm is das nich. Aber 
Sie wird immer dünner und blaſſer und hat ſo'n 
komiſchen Blick. Und unſer Doktor, der kurirt 
immer an ihr rum mit Pillen und Medezin, aber 
es hilft Alles nich. Da dacht ich, wenn Sie mal 
kämen, Sie ſind ja auch 'n Doktor; vielleicht machen 
Sie ihr wieder geſund. Und nehmen Sie es mich 
man nich übel, daß ich mir dies erlauben thue, 
aber das arme Wurm hat ja liebſterwelt weiter 
Niemand, und ich habe ihr doch aufn Armen ge- 
tragen und Ihnen, Herr Doktor, auch mal. Und 
es grüßt ganz ergebenſt Ihr Chriſtian Ziegenbeck. 
(Sagen Sie bitte Wera nicht, daß ich Sie ge⸗ 
ſchrieben habe, ſonſt wird fie bös 

Erich erſchrak, als er dieſen Brief las. Wera 
krank! Da mußte er natürlich ſofort zu ihr eilen. 
Aber weshalb hatte fie ihm denn nicht ſelbſt ge- 
ſchrieben, daß fie ſich nicht wohl fühle? 

Und der alte Onkel Doktor, mit dem er immer 
im Briefwechſel ſtand, hätte ihn doch auch benach- 
richtigen können! . 

Es war unbegreiflich! 

(Fortſetzung folgt.) 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Cantate. 

St. Nieolai⸗Pfarrkirche. n 
Vorm. 9 Uhr: Herr Kaplan Kranich 

Evangeliſche Hauptkirche zu 

St. Marien. MR 

Vorm. 91 Uhr: Einſegnung der 
Confirmandeu. Herr Pfarrer Weber.] n 

Geſang des Elbinger Kirchenchors. 


1 ern. 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. & 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 


an d. n . l e Dortinund, 24. April. carl Beckers 


ſtunden bitten die Geiſtlichen von St. 


a Selige Geiſlinhe.. pannesheide. Handicap vom Mal erster AU UML 
dead . Part . un | Preis gegen Dary, Rouguette-Paris, Herty- | 
Sean Del Frankfurt, Charley-Lüttich. Kostume, Mäntel, 


Vorm. 9½ Uhr: Gaſtpredigt. Herr 


Prediger Sarowy aus Liebemühl. | f 5 E N 25 
9½ Uhr: Beichte. | 0 1 
Nach der Prebigt. Beichte und Abende Colbel ß 24. April: Strassenrennen, 26 Morgenkleider, Unterröcke 


mahlsfeier. Herr Pfarrer Rahn. und 


Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. . . — * 1 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. km. Die 4 ersten Preise auf PANTHER. Ki * 
Finder Garderobe 


Vereinsſaal der Herberge zur 1 

ie (Cinaang ie B | 2 Ben 
ittwo „d 11. ai er., 5. 5 3 1 . : 5 RER 
Bibeljtunde. Herr Superiutenbent ET Ill . Mal: Hauptfahren. Arthur Hei- iſt durch große Lieferungen * 


SE 


Schiefferdecker. 


St. Annen⸗Kirche. ex 1 2 
rm. 9 Uhr: Herr Pf Malletke. W Itmeist ws: 0 0 0 44 3E 
Born. 5 be Miche . ler mann schlägt den We er fahrer WIA, an 5 lene teil ortirf = 
Zorn. 11°: Übe: Hinberottesient, Arend und den Russen Waschkewicz auf 8 ‘= 
achm. 1 * 5 5 5 
Nachm. 3 Uhr im 1 5 St. PANTHER. | | 


Annen ⸗Jungfrauenverein. Herr 


5 m 5 N f . fi m | 
ends 7 Uhr, im Pfarrhauſe: Taub⸗ 
ſtummen⸗Gottesdienſt. Herr el ID, . Mal: Hauptfahren. Rud. Lehr 
Pfarrer a Ale 
N il. i Kirche. * 
Vorm. 1 ü err Superintendent . Pr BIS, 
Schiefferdecker. 


8 1905 Er en 1 1 
e e | HAMDUTE, I. Mal: (erindeinahn) Ta 


. ge 


Dienftag, den 10. Mai er. Vorm. za I EEE NE ESTER 2 
u, Date ee dem: Herrenfabren. l. Preis auf Panther|_ Ta küchen 
lane. Der Oleg, in e antter.. Tafelwaagen, Küchenwaagen, 
s St. Pauluskirche. ö 1 ii 8 75 * f N 
en l ir eee [Elbing-Marienburg, . HVetroleumkocher 
Confirmirten. neueſter Konſtruktion 


Def ene v. Brünn. I. Preis auf PANTHER ütteifen. Solinger @i 
orm. r: Herr Prediger Dr. runn, A reis all R | 1 
Bern, 20, Uhr: Der. e 8 Plätteiſen, Solinger Ciſchmeſſer und 


gun am e d . h Ernst Kuhlmann & Co., Magdeburg. W # Gabeln, 1 Eh und Chee 
nmeldungen täglich von 8 — r 2 . 2 5 — ö 
ge Alleinverkauf bei Gebr. Jlgner, fl, Fleiſchhackmaſchinen, 


leren Babe Gemeinde. Kaffeemühlen, Kaßfrebrenner, Haurbeſen und 
Handfeger, ſowie ſämmtliches 


Vorm. 91/2 Uhr: Herr Prediger Hinrichs. 
emgaillirkes und gußeiſernes Rochgeſchirr 


Nachm. 4½ Uhr: Herr Prediger Liebig 
empfiehlt bei gut ſortirtem Lage 


aus Stettin. 
Gustav 


Jünglings⸗Verein Nachm. 3—4 Uhr. 

Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Herr 
Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 


Nachm. 2 Uhr: Andacht. . empfehle | 
Pflaſter⸗Arbeiten. Frisch gehranntenKalk, Fortland- 
Die im laufenden Jahre auszufüh. cement, doppelt I Träger, 


3 . i m = m 
5000 fehlten m | alte Eisenbahnschienen, Ziegel, 
a. 1 e ſollen Dachpfannen, Dachpappe, Gyps, 
V Gypsrohr, Chamottsteine 


Die ſpeciellen Bedingungen können f Steinkohlen- und Holztheer, Gartenbänke und Stühle, 


en Carbolineum, Wasser- 2. ö 
, teitungsrohre, Thonrahre, |  Gartengerätbe, Gießkanne 
| Dach“ und Stallfenster; fin: Gustav Ehrlich, 
Bietet den M. Mn, | “ämmtliche Baubeschläge  Speicherinfel 


bei dem Stadtbauamt einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt die Eröffnung derſelben in Ge⸗ 
genwart der etwa erſchienenen Bewerber 
ech a g b 

Zuſchlag und die W n 
Bietern bleibt vorbehalten. . e 

Elbing, den 5. Mai 1898. 

Die Bau⸗Deputation. 

gez. Lehmann. 


120 Stück 
nur 4 Mark 55 Pfg. 


rachtvolle vergoldete Uhr, Zjähr. 
8 vorzügl. 3kling. Federmeſſer, 
eleg. Lederbörſe, feingebund. Notizbuch, 
6 Stück gute Sacktücher, Garnitur ff. 
doublégold. Manſchetten⸗ und Hemden⸗ 
knöpfe mit Kravattenhalter, fein. Taſchen⸗ 
ſchreibzeug, hübſches Taſchenneceſſaire 
mit Zubehör, geſchmackvolle Uhrkette, 
100 Stück diverſe, alles, was die Haus⸗ 
frau braucht, enthaltend. Dieſe reizen 
den, über 120 Stück mit Uhr, die allein 
das Geld werth iſt, ſind per Poſt⸗ 
nachnahme M. 4.55 nur kurze Zeit zu ix 
haben von der Fabrik⸗Niederlage Kess- | za 
ler, Wien 2/5, Wallenſteinſtraße & 
236. Für Nichtpaſſendes Geld retour. 


Vormittags 12 Uhr, in nur 


guter ſolider Ausführung zu änferjt billigen Tagespreiſen. 
Eye 1 1 8 ni 


. * 
25 1288 


Ausverkauf. 


eo Wegen Umbau meiner Lagerräume ſtelle mein großes Lager 
aller Arten 


* 


eye eee e e T en n W rr 
ve VE! d . 8 
ee RE a N 3” 


Hermann Janzen, 


vorm. Hugo Alex. Mrozek, 
Friedrich Wilhelm-Platz 5, 
empfiehlt in grosser Auswahl: 
Cravatten, Cachenez, Kragen, Manschetten, 
Chemisettes, Serviteurs, Oberhemden, 
Taschentücher, Hosenträger, Handschuhe, 
Hüte, Schirme, Tricotagen, Socken, 
Reise-, Schlaf- u. Bade-Decken, 


| Plaids — Havelocks 
zu billigsten Preisen. 


zum billigften Preiſe zum Ausverkauf. | 
F. Roschkowski, bt 
2929 05.5-.@50900LE 
Kalk, Cement, Rohrgewebe, 
Carbolineum, Dachpappe, 


Ulk. Drahtſtifte, Ofenbeſchlage 


offerirt zu billigſten Preiſen 


ggg C. B. Fischer Nachf., . 
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Magazin für 


Aelteſtes und größtes Lager am Platze. 

Durch Verbindungen mit den bedeutendſten Fabriken des In⸗ und Aus⸗ 
landes, ſowie durch große, vortheilhafte Einkäufe und größtentheils Waggonbezug 
ſind wir in der Lage, die denkbar größten Vortheile zu bieten. 

Wir empfehlen unſer großes Lager 


Beſte engliſche und Solinger Tiſch⸗ 
meſſer u. Gabeln, Taſchen⸗ u. Feder⸗ 
meſſer, Brot⸗ u. Hackmeſſer, Scheeren, 
Obſtmeſſer und Ständer, Britannia⸗ 
Caffee⸗ und Thee⸗Serviee, vernickelte 
und kupferne Theemaſchinen und 
Theegläſer, Eicke's u. Wiener 
Patent⸗Caffeemaſchinen, Weinkühler 
Menagen, verſilberte, neuſilberne 


He 
Einriehlung 


und Britannia⸗Eß⸗, Thee⸗ u. Vor⸗ 


legelöffel, Caffeebretter, Petroleum⸗ 
u. Spirituskocher, Verſchluß⸗Suppen⸗ 
töpfe u. Schnellbrater, Vogelkäfige, 
Patent⸗Fleiſch⸗Hackmaſchinen mit 
Stopfvorrichtung, 


Brotſchneidemaſchinen, Blumentiſche 


Ofenvorſetzer, Kohlenkaſten und 
Aſcheimer, Waſch⸗ und Wring⸗ 


maſchinen, Wäſchemangeln, eiſerne 


Waſchtiſche nebſt Zubehör, 
emaillirte Caffee⸗ u. Theekannen, 
Waſſerkannen, Eimer, Töpfe, 
Schüſſeln, Teller u. Nachtgeſchirre, 


ſowie 


ſaämmtliche a 


Haus⸗ und Küchenger 
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die Nelallwagrenfabrik 
von 


Inn. Marienburgerd 35, 
empfiehlt 


Molkereigeräthe, 


9 ſpeziell 
Milchtransporkkannen, 
geftanzt, im Vollbad dreimal 

verzinnt. 
Bienengeräthe 
als: 
Honigſchleudermaſchinen, 
Dampfwachsauslaß⸗ Apparate, 
Schmoker, Rauchbläſer, 
Honigkübel, Honigbüchſen, 
Abwehrapparate, 
8 Geſichts masken, 
f m Imkerhandſchuhe und ⸗Pfeifen 


N? © 25 


Fleischereigeräthe: 
N Blutkannen, RS 


chmalzſchüſſeln elt. 


9 
Proſpekte zur Verfügung. 


7. U: 
28 21 
SR 2 * 


in großer Auswahl empfiehlt zu billigen Preiſen 


i E } Fischer Nachf., Heil. Geiſtſtr. 


57058. 


REN 


Heil. Geiſtſtr. 
57/58. 
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1 


Geschäfts-Eröffnung. 


2 


85 


Einem verehrlichen Publikum die ergebene Mittheilung, dass ich das früher 
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übernommen und nach gründlicher Renovirung der Räume wieder eröffnet habe. 
Durch langjährige practische Thätigkeit in den ersten Ateliers des In- und Aus- 

landes bin ich in der Lage, den weitgehendsten Anforderungen genügen zu können. 

Ganz besonders erlaube ich mir, meine 


Platinotypieen, Photo-Crayons 
und Aquarelle 


in Empfehlung zu bringen. 


e 


Hochachtend 


E. Risse, 


Atelier für Photographie und Malerei, 
Neust. Wallstr. 13. 


| NB. Schaukästen innerhalb der Stadt nächster Zeit. 
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Ic. 
am Platze, größte Werkſtatt, in und außer dem ſe. Mi 
EA 1 Beſtellungen unter perſ. fachm. En bei le 1 
| guten Paſſens, in jeder Form und Ledergattung in 
2 klürzeſter Zeit. Streng reelle Bedienung, billigſte feſte 1 
Mi Preiſe. Alleinverfauf der Fabrikate A 
f von Otto Herz & Co. 1 | 


Russ. Gummischuhe s. Fabrikpr. 
| —— . 
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Anna Damm, Shniceht. Ar. 11, 
2 Ss empfiehlt täglich eingehende BER Neuheiten in: „ N 
Kleider-Beſätzen, Perl- und Foſament- Garnituren. Perllülls, 

beſlickte Hazen, Creppons u. Chiſons, gemuſtert u. pliffet, 


Sontache, Hohllitze und Verſchnürungs⸗Artikel, ſeidene Perl⸗ und geſtickte 

. Vorden, Knöpfe, Schnallen, Spitzen, Spitzenſtoff u. Einſätze, glatte u. 

cearrirte Seidenſtoffe u. Seidenmoirees, gemuſterte u. earrirte Sammete u. 

M Velvets, ſeidene Garnirbänder, Sammetbänder, Gürtel, Gürtelſchlöſſer, 
9 


weiße Stickereien, Brautſchleier, Taſchentücher, ſowie ſämmtl. Zuthaten u. 
Antimerulion, 


Nähmaterialien z. Damen u. Herrenſchneiderei, Futterſtoffe u. Gazen 
geruchlos, 


in anerkannt guten Qualitäten zu billigſten Preiſen. 
la Wagen felt 
bee Malchinenöle 


2 Reizende Neuheiten 
empfiehlt 
Nachl. 


Sonnenschi 
Rudolph Hausse 


in größter Auswahl empfehle zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Alter Markt 49. 


Anna Damm. 


7. 55 
3% 


Gorsetis 


in größter Auewahl, Stück von 80 Kan, Braut- u. Einſegnungs⸗Corſetts, 


LAHR’s Neu! Triandra-Patent-Corsett Neul. 
Rosen- mit unzerbrechlichen Einlagen und na 
(Schutzmarke) emp fiehlt A N H — a m m 2 
Santelöl-Kapseln 5 
Inh. Ostind. Santeiöl_0,25 Ei ; 
eg . Anna Damm, 
Schmiedeſtraße 11, empfiehlt Schmiedeſtraße 11, 
Neuheiten | 


in 
Herren-Cravatten, Kragen, Serviteurs, Hosenträgern, 


kr in fünf Apotheken Sommer-Handschuhen, Strümpfen 

zu haben. | Wirthschafts-Schürzen in größter Auswahl. 

en ern Kinder-Schürzen, reizende Tellermützen und Baretts, 
Tülldecken, Taschentücher, Taillen-Plaids, Chenille- 


Häubchen, Damen-Chemisetts, Schleifen, Gürtel, 
Braut- und Einsegnungs-Taschentücher 
in größter Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 2 


Anna Damm. 


Goffmarmeladen, 


pro Pfund von 30 9 an. 


Obsthalle Allet Math. 


